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Liebe Leserinnen und Leser,

Heidelberg verfugt Uber eine breit angelegte Unterstitzungs-
struktur fur burgerschaftliches Engagement. Dies wurde im Rahmen
einer Untersuchung durch die Akademie fur Ehrenamtlichkeit
Deutschland festgestellt. Bereits Ende der 1990er Jahre wurde
das Thema Burgerschaftliches Engagement an zentraler Stelle im
Referat des Oberblrgermeisters angesiedelt. Die Kooperation
mit der Zivilgesellschaft war dabei von Beginn an Grundlage der
gemeinsamen Arbeit. Diese Kombination hat sich sehr bewahrt.
Vieles wurde seitdem konzeptionell entwickelt und umgesetzt -
auch mit groBer Unterstltzung des Heidelberger Gemeinderats.

Mit der Koordinierungsstelle Burgerengagement beim Referat des
Oberburgermeisters gibt es eine zentrale Anlaufstelle fur Enga-
gierte und Vereine im Rathaus. Einmal im Jahr wird herausragendes
burgerschaftliches Engagement von der Stadt mit der Verleihung
der Burgerplakette gewurdigt. Darlber hinaus wirdigt die Stadt
Heidelberg herausragende Verdienste um die Stadt mit der Richard-
Benz-, der Burgermedaille und der Ehrenburgerschaft der Stadt
Heidelberg.

Eine wichtige stadtische Partnerin ist die FreiwilligenAgentur des
Paritatischen Wohlfahrtsverbandes. Burgerinnen und Burger, die
sich engagieren méchten, kdnnen sich dort ebenso wie Organisa-
tionen beraten und qualifizieren lassen. Zusatzlich kénnen sich

Interessierte mit Hilfe einer Online-Datenbank Uber Engagement-
maoglichkeiten informieren. Dartber hinaus gibt es zahlreiche
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in der Zivilgesellschaft, die
vielfaltige Angebote fur Engagierte und Organisationen vorhalten.

Burgerschaftliches Engagementist in Heidelberg ein bedeutender
Pfeiler unserer Stadtgesellschaft - so ist es wichtig, gute Rahmen-
bedingungen fur Engagement zu haben und diese weiter zu ver-
bessern. Aus diesem Grund hat die Stadt in einem Prozess zur
Fortschreibung der Rahmenkonzeption fur Blrgerschaftliches
Engagement 2010 die Grundlagen flr eine neue Handlungsleitlinie
Burgerengagement angestoRen. Uber einen Zeitraum von zwei
Jahren sind wir gemeinsam mit der Akademie flr Ehrenamtlichkeit
Deutschland, der FreiwilligenAgentur, unseren ,Starken Mittlern”
aus der Zivilgesellschaft und vielen Engagierten ins Gesprach ge-
gangen, um zukunftige Entwicklungsbedarfe zu identifizieren und
Ideen fur die Weiterentwicklung zu erarbeiten. Das Ergebnis ist ein
84-seitiger Bericht zum Fortschreibungsprozess des BE-Konzepts,
der im Jahr 2020 veroéffentlicht wurde

Die zentralen Ergebnisse dieses Fortschreibungsprozesses finden
Sie in der nun vorliegenden neuen Handlungsleitlinie Burgeren-
gagement der Stadt Heidelberg (2021). Sie ist zugleich die Zu-
sammenfassung des ausfuhrlichen Berichts und Handlungsrahmen
der Stadt Heidelberg fur die nachsten 10 - 15 Jahre.

Mein besonderer Dank gilt allen, die sich in diesen Prozess aktiv
eingebracht haben und sich in und fur Heidelberg engagieren.
Ich winsche allen Leserinnen und Lesern eine interessante und
erkenntnisreiche Lekture.

Mit freundlichen Grif3en

bk e

Prof. Dr. Eckart Wiirzner
Oberburgermeister
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Einleitung

Burgerschaftliches Engagement in Heidelberg

Bereits seit Uber 25 Jahren stellt die Unterstitzung und Forderung
blrgerschaftlichen Engagements eine bedeutende Aufgabe fur
die Stadt Heidelberg dar. Dies entspricht - wie bereits in der
Rahmenkonzeption fur Burgerschaftliches Engagement aus dem
Jahr 2010 genannt - dem Selbstverstandnis Heidelbergs als einer
modernen, sozialen, weltoffenen, gemeinschafts- und familien-
orientierten Stadt'. Daran hat sich bis heute nichts geandert. Die
Rahmenkonzeption aus dem Jahr 2010 war bis ins Jahr 2020 Hand-
lungsleitlinie fUr die Arbeit der Koordinierungsstelle Burgerenga-
gementim Referat des Oberburgermeisters (OB-Referat) und auch
Grundlage fur die Zusammenarbeit mit den internen und externen
Partnerinnen und Partnern.

Uber einen Zeitraum von rund zwei Jahren (2019-2020) wurden
die Rahmenkonzeption fur burgerschaftliches Engagement sowie
die vorhandenen Unterstitzungs- und Férderangebote auf den
Prifstand gestellt und auf einer breiten Basis mit zahlreichen Ex-
perten, Engagierten sowie den bewahrten internen und externen
Partnerinnen und Partnern Uberarbeitet. Begleitet und moderiert
wurde dieser Prozess durch die Akademie fur Ehrenamtlichkeit
Deutschland mit Sitz in Berlin. Die neue Handlungsleitlinie Burger-
engagement der Stadt Heidelberg (2021) enthalt Empfehlungen
fur alle Akteurinnen und Akteure im Bereich Burgerschaftliches
Engagement, aber auch konkret fir die Koordinierungsstelle
BlUrgerengagement im Referat des Oberblrgermeisters. Sie ist
der Handlungsrahmen fur die Férderung und Unterstitzung von
Bilrgerschaftlichem Engagement fur die nachsten 10 bis 15 Jahre.
Alle Abschnitte dieses Papiers geben die Ergebnisse des Fort-
schreibungsprozesses in komprimierter Form wider und enthalten
jeweils einen direkten Verweis zum ausfuhrlichen Originalbericht
der Akademie fuUr Ehrenamtlichkeit Deutschland. Dieser enthalt
zahlreiche Hintergrundinformationen zum Fortschreibungsprozess
sowie eine Bestandsaufnahme der bisherigen Férderung des Birger-
schaftlichen Engagements in der Stadt Heidelberg, der identifizier-
ten Entwicklungsbedarfe sowie Ideen fur die Weiterentwicklung.

' Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle ,Blrgerengagement” (2010): Seite 5.
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Definition von Biirgerschaftlichem Engagement
und Engagementférderung

>>im Originalbericht siehe Seite 7

In diesem Papier werden die Begriffe freiwilliges, ehrenamtliches,
burgerschaftliches und zivilgesellschaftliches Engagement im Fol-
genden synonym verwendet und haufig, um der besseren Lesbar-
keit willen, unter dem Begriff ,Engagement” zusammengefasst.
Gleiches gilt fur die Bezeichnung derer, die sich engagieren. Sie
werden hier meist als ,Engagierte” bezeichnet, unabhangig davon,
ob sie sich selbst als Ehrenamtliche, Freiwillige oder aktive Mit-
glieder verstehen.?

39,7 Prozent der in Deutschland lebenden Menschen Uber 14 Jahren
engagieren sich ehrenamtlich, so das Ergebnis des 5. Deutschen
Freiwilligensurvey 20193, der alle funf Jahre im Auftrag der Bun-
desregierung durchgefuhrten reprdsentativen Studie zum frei-
willigen Engagement in Deutschland. Die Engagementquote in
Baden-Wurttemberg lag laut 4. Freiwilligensurvey 2014 Gber dem
Bundesdurchschnitt - hier engagierten sich 48,2 Prozent der Be-
volkerung. Baden-Wurttemberg war damit knapp hinter Rheinland-
Pfalz, das Bundesland mit der zweithdchsten Engagementquote.*
Dabeiwurde im Freiwilligensurvey als ehrenamtlich oder freiwillig
engagiert erfasst, wer in den letzten 12 Monaten Aufgaben und
Arbeiten Ubernommen hatte, die freiwillig oder ehrenamtlich, d. h.
unbezahlt oder gegen eine geringe Aufwandsentschadigung aus-
geubt wurden.®

Die Enquete-Kommission ,Zukunft des Burgerschaftlichen Enga-
gements” definiert birgerschaftliches Engagement etwas aus-
fuhrlicher.

2 Diese Entscheidung entspricht der alltagssprachlichen Realitat, welche die
Begriffe nicht klar von einander abgrenzt bzw. in der jede Organisation eigene
Begrifflichkeiten verwendet.

3Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2021): Seite 4.

4vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-Romer, C. (2016): Seite 26.

>Vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-Romer, C. (2016): Seite 14.

So heilt es in deren 2002 veroffentlichtem Bericht, burgerschaft-
liches Engagement sei ,freiwillig, nicht auf materiellen Gewinn ge-
richtet, gemeinwohlorientiert, 6ffentlich bzw. findet im &ffentlichen
Raum statt und wird in der Regel gemeinschaftlich/kooperativ aus-
gelibt”® Diese Definition von burgerschaftlichem Engagement ist
die Grundlage der vorliegenden Handlungsleitlinie, die ebenso im
Fortschreibungsprozess verwendet wurde.

Ausgangslage

>>im Originalbericht siehe Seite 9 - 13 und 69 - 70

In Heidelberg gibt es ein Grundverstandnis daruber, dass Enga-
gement einen wichtigen Beitrag zur Lebensqualitat und Stadt-
entwicklung leistet. Schon seit Anfang der 1990er Jahre hat sich
Heidelberg mit dem Themenfeld der Engagementférderung be-
schaftigt. Es folgten ein Kooperationsvertrag mit dem Sozialminis-
terium Baden-Wurttemberg und dem Stadtetag und die Auswahl als
Modellstandort im Jahr 1995, die Einrichtung der Koordinierungs-
stelle BUrgerengagement im Referat des Oberblrgermeisters
sowie die Gruindung der FreiwilligenAgentur in Tragerschaft des
Paritatischen Wohlfahrtsverbandes als Kooperationsprojekt mit
der Stadtverwaltung Heidelberg zwischen 1997 und 2000. Diese
Kooperation wurde im Jahr 2001 beim Bundeswettbewerb ,Enga-
gementstitzende Infrastruktur in Kommunen” ausgezeichnet.
EbenfallsimJahr 2001 wurde das 1. Heidelberger Konzept zu birger-
schaftlichem Engagement verfasst, das mit der Rahmenkonzeption
fur burgerschaftliches Engagement 2010 fortgeschrieben wurde.

Zahlreiche Erkenntnisse aus der Rahmenkonzeption von 20107
sind noch heute gultig: Engagementforderung ist eine wichtige
und zukunftsorientierte Gestaltungsaufgabe, die sich auf alle
Bereiche staatlichen und gesellschaftlichen Handelns erstrecken
muss.

® Enquete-Kommission ,Zukunft des Burgerschaftlichen Engagements” (2002): Seite 2.
7 Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle ,Blirgerengagement” (2010): Seite 3 - 10.
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Dabei sind von zentraler Bedeutung:

- Die Weiterentwicklung des blrgerschaftlichen Engagements
verfolgt das Ziel, eine Struktur anzubieten, die Engagement
ermoglicht und erleichtert.

- Maxime allen Handelns muss die Férderung des burgerschaft-
lichen Engagements in all seinen unterschiedlichen Pragungen
sein. Dabei wird versucht den differenzierten Formen und Be-
reichen gerecht zu werden.

- Daher ist es einerseits das Ziel der Stadt die bestehenden Ak-
tivitaten zu unterstttzen und zu bewerten, andererseits aber
auch neue und innovative Ideen aufzunehmen und anzustof3en,
um als bargerfreundliche Kommune neue Wege zu beschreiten.

Die Stadt Heidelberg bekennt sich gleichzeitig zum Leitbild der
aktiven Burgergesellschaft, was durch moglichst viel Selbstorga-
nisation sowie durch Eigeninitiative und Eigenverantwortung der
Menschen gekennzeichnet ist und folgert daraus:

,Insofern kann und muss die Stadtverwaltung Heidelberg Impulse
geben und flankierend im Bereich der Koordination und Vernetzung
tatig werden. Entscheidend fir eine nachhaltige Weiterentwicklung
buirgerschaftlichen Engagements bleibt jedoch weiterhin die Eigen-
motivation der Blirgerinnen und Blrger. Diese zu stdrken und zu
unterstiitzen - einen Ndhrboden zu schaffen - muss Ziel der Stadt
sein.”®

Der Fortschreibungsprozess der Rahmenkonzeption von 2010 hat
dieses Selbstverstandnis bestatigt und ein kritisches Hinterfragen
des bisherigen Handelns ermaoglicht. Auf Grundlage der Erkennt-
nisse des Berichts zum Fortschreibungsprozess (BE-Bericht) 2020
der Akademie fur Ehrenamtlichkeit soll die vorliegende Handlungs-
leitlinie 2021 die Stadt Heidelberg und die Politik unterstttzen,
die Engagementforderung in den kommenden Jahren weiterhin
so ernst zu nehmen, wie dies bislang der Fall war und dabei an
den richtigen Stellschrauben zu drehen, um bestehende Prozesse
zu verbessern oder neue Prozesse anzustof3en.

8 Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle ,Blrgerengagement” (2010): Seite 4.

Damit Engagementfoérderung in Heidelberg ihre Wirkung entfalten
kann, sollte sie auch weiterhin bewusst als etwas begriffen werden,
das von vielen Akteuren in der Kommune umgesetzt wird. Dabei
ist das Zusammenwirken der Aktivitaten innerhalb von Organisa-
tionen, von zivilgesellschaftlichen Anlaufstellen und stadtischen
Einrichtungen, von zentraler Bedeutung. Die FreiwilligenAgentur,
die sog. ,Starken Mittler"® sowie die Koordinierungsstelle Burger-
engagement im Referat des Oberbilrgermeisters spielen hierbei
eine zentrale Rolle. Die Aktivitaten der Engagementférderung sollten
weiterhin unterschiedliche Akteursgruppen - Einzelengagierte und
Initiativen genauso wie Vereine, die bereits seit vielen Jahrzehnten
in Heidelberg aktiv sind - bertcksichtigen. Denn diese Vielfalt
wird Engagement in Heidelberg auch in den kommenden Jahren
kennzeichnen.

9 Unter ,Starken Mittlern” versteht die Stadt Heidelberg Organisationen, die als
Bindeglieder zwischen der Stadtverwaltung und Engagierten agieren. Diese
sind die FreiwilligenAgentur, der Stadtjugendring Heidelberg e.V., der Sportkreis
Heidelberg e.V., die ARGE der Heidelberger Stadtteilvereine und das Selbsthilfe-
biro Heidelberg.
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Entwicklung der Leitlinie - Methode

>>im Originalbericht siehe Seite 14 - 22

Der Fortschreibungsprozess des BE-Konzepts fand Uber einen
Zeitraum von zwei Jahren statt und wurde von der Akademie fur
Ehrenamtlichkeit Deutschland begleitet. Dieser Prozess war ge-
kennzeichnet durch ein mehrdimensionales Vorgehen, um verschie-
dene Perspektiven auf Engagement und Engagementférderung
in Heidelberg einzubeziehen.

So wurden einerseits Dokumente und Webseiten analysiert und
andererseits qualitativ-empirische sowie quantitativ-deskriptive
Instrumente verwendet. Erganzt wurden diese durch dialogorien-
tierte bzw. partizipative Verfahren. Dabei war der Prozess so an-
gelegt, dass der Kreis der einbezogenen Personen kontinuierlich
erweitert wurde. Wahrend bei der Kick-off-Veranstaltung im Jahr
2019 zundchst nur ein kleiner Personenkreis aus Expertinnen und
Experten gezielt geladen war, standen die Ideenwerkstatten im
Jahr 2020 allen Interessierten, insbesondere auch Engagierten
selbst, offen.

Der gesamte Prozess wurde von einem intensiven Austausch zwi-
schen dem Team der Koordinierungsstelle Burgerengagement
im Referat des Oberburgermeisters und dem Team der Akademie
fur Ehrenamtlichkeit begleitet. Hinzu kamen an verschiedenen
Stellen des Prozesses Hinweise von Seiten der ,Starken Mittler”,
Bindeglieder zwischen der Stadtverwaltung und Engagierten, die
die Planung und Durchfihrung des Prozesses mit ihrer Perspektive
bereicherten.

Kernstuck des Fortschreibungsprozesses waren die Beteiligungs-
formate im 2. Halbjahr 2019 und im 1. Halbjahr 2020, bei denen
mit verschiedenen Akteursgruppen und Engagierten ein inhaltli-
cher Austausch und Dialog stattfand. Beispielhaft seien hier die

Expertengesprache zu den Themen ,Qualifizierung” sowie , Eh-
renamtskarte” und die Ideenwerkstdtten zu den Themen ,Aner-
kennung fur Engagement sichtbar machen und weiterentwickeln
- Welche spezifischen Formen der Anerkennung wunschen sich
freiwillig Engagierte in Heidelberg?” sowie ,Junges Engagement
fordern - Was wiinschen sich junge Menschen, damit sie sich gutin
Heidelberg innerhalb und auBerhalb bestehender Organisationen
engagieren kdnnen?” genannt. Dartber hinaus wurde auch das
stadtinterne Netzwerk fur burgerschaftliches Engagement re-
aktiviert.

Far ausfuhrliche Informationen zu den unterschiedlichen Arbeits-
schritten des Fortschreibungsprozesses und den Ergebnissen wird
auf den Bericht zum Fortschreibungsprozess des BE-Konzepts
der Akademie fur Ehrenamtlichkeit Deutschland verwiesen.

0 Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle ,Burgerengagement” (2010).

Einleitung | 13
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Handlungsfeld 1
Zentrale HandlungSfEIder Die Zusammenarbeit von Stadt

der Engagementfﬁ rderu ng und Zivilgesellschaft vorantreiben

>>im Originalbericht siehe Seite 23 - 33

So ist die Ausgangslage

Engagementforderung wird in Heidelberg als etwas begriffen,
was von vielen Akteurinnen und Akteuren in der Kommune durch
Eigeninitiative und in Eigenverantwortung umgesetzt wird. Dabei
ist das Zusammenwirken der Aktivitaten innerhalb von Organisa-
tionen, von zivilgesellschaftlichen Anlaufstellen und stadtischen
Einrichtungen von zentraler Bedeutung.
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Hier sind wir stark

- Die Stadtist in der Férderung des burgerschaftlichen Engage-
ments gut aufgestellt.

- Die hohe Anbindung der Zentralen Koordinierungsstelle an das
Referat des Oberburgermeisters hat Signalwirkung.

- Die Wahrnehmung der Engagementforderung als Querschnitts-
Zivilgesellschaftliche aufgabe innerhalb der Stadtverwaltung ist sinnvoll.

Akteurinnen und Akteure - Das Kooperationsmodell zwischen stadtischer Koordinierungs-
stelle Blrgerengagement im Referat des Oberbilrgermeisters
und zivilgesellschaftlicher FreiwilligenAgentur wird geschatzt,
die FreiwilligenAgentur als wichtige Akteurin fur die Engagement-
forderung wahrgenommen.

- Die Stadt sieht die ,Starken Mittler” als wichtiges Bindeglied
zwischen den Engagierten in Heidelberg und der Stadtverwaltung.

- Vereine, Verbande, Organisationen und Initiativen férdern inner-
halb ihrer Strukturen Engagement eigenstandig und eigenver-
antwortlich.

Engagementférderung in Heidelberg/
Ubersicht iiber die stidtischen und zivilgesellschaftlichen Akteure

Engagementférderung in Heidelberg

Stadtverwaltung
Heidelberg

Zentrale
Koordinierungs-
stelle Burger-
engagement

Vereine,
Verbande,
Organisationen,
Initiativen

Fachamter und
stadtische
Einrichtungen

Freiwilligen-
Agentur

Zentrale Anlaufstelle
fur alle Engagierten

Themen-
spezifische

Zentrale Anlaufstelle
fur alle Engagierten

Themen-

spezifische Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

Engage-
ment-
forderung

Aufgaben:

Schnittstelle fur Ver-
waltung/Politik/Zivil-
gesellschaft sein
Interne und externe
Vernetzung férdern
Kooperationen eingehen
BUrgerengagement wei-
terentwickeln
Handlungsbedarfe
identifizieren

Neue Formate/Projekte
entwickeln und umsetzen
Engagierte ehren
Vereine und Engagierte
qualifizieren, beraten
und unterstitzen

Fur das Ehrenamt werben
(Offentlichkeits- und
Lobbyarbeit)

Engage-
ment-
forderung

Au

fgaben:
Engagementbereite
Menschen und auf Enga-
gement angewiesene
Organisationen beraten
und zusammenbringen
Initiativen, Vereine, Ver-
bande, Dachorganisatio-
nen etc. beraten, unter-
stltzen und qualifizieren
Neue Organisationen
akquirieren

Engagierte qualifizieren
Neue Engagierte gewin-
nen, Kooperationen ein-
gehen

Neue Formate entwickeln
und umsetzen
BUrgerengagement
weiterentwickeln

Flr das Ehrenamt werben
(Offentlichkeits- und
Lobbyarbeit)

an alle Akteurinnen und Akteure

Fehlende Unterstutzungsbedarfe (fUr Engagierte z. B. auBBerhalb
von bestehenden Strukturen, fir Organisationen und Vereine)
sollen identifiziert und fur sie Losungen entwickelt werden.
Konkrete Anlaufstellen, die sich um Fragen rund um das Enga-
gement kimmern, sollen voneinander wissen und nach auf3en
bekannt sein.

Die Existenz und Aufgaben der Anlaufstellen fur Engagierte
sollen besser sichtbar gemacht und transparenter kommuni-
ziert werden, damit alle Engagierten einen niederschwelligen
Zugang zu den Unterstitzungsmaoglichkeiten erhalten.

Die Zusammenarbeit zwischen stadtischer Koordinierungsstelle
und FreiwilligenAgentur sowie anderen Anlaufstellen, insbe-
sondere allen ,Starken Mittlern” - ARGE der Heidelberger Stadt-
teilvereine, Selbsthilfebtiro Heidelberg, Sportkreis Heidelberg e. V.
und Stadtjugendring Heidelberg e. V. - soll weiter intensiviert
und ausgebaut werden. Eine Rollen- und Erwartungsklarung
soll dabei vorgenommen werden.
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Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

speziell an die Stadtverwaltung

- Die stadtische Koordinierungsstelle Burgerengagement soll
die Vernetzung der zivilgesellschaftlichen Anlaufstellen und
mehr Transparenz fur Engagementsuchende unterstitzen.

- Das Aufgabenprofil der Zentralen Koordinierungsstelle soll
weiter gescharft werden.

- Dieinterne Beratung stadtischer Beschaftigter als Zusatzauf-
gabe soll definiert werden: Informationen sammeln, strukturieren
und weitergeben; Kolleginnen und Kollegen zu allgemeinen
Fragen im Bereich Blrgerengagement beraten.

- Der stadtinterne Austausch zwischen den Amtern soll intensiviert
und verstetigt werden.

- Feste Ansprechpersonen in jedem Fachamt sollen benannt
und auf regelmaliige Aktualisierung soll geachtet werden.

- Der Personalbedarf der Zentralen Koordinierungsstelle soll
jahrlich evaluiert werden.

- Die FreiwilligenAgentur und die ,Starken Mittler” sollen dauer-
haft finanziell gut ausstattet werden.

Handlungsfeld 2 | 19

Handlungsfeld 2

Menschen fir ein Engagement gewinnen

>>im Originalbericht siehe Seite 33 - 40

So ist die Ausgangslage

Die FreiwilligenAgentur berat und vermittelt im Auftrag der Stadt

engagementbereite Menschen. Dazu gehort es auch, aktiv auf

potenziell Interessierte zuzugehen. Daruber hinaus sprechen viele

Einrichtungen und Organisationen Burgerinnen und Burger eigen-

standig an. Bereits in der Rahmenkonzeption fur birgerschaftliches

Engagement 2010 (BE-Konzept) der Stadt Heidelberg wurde an-

geregt, Uber die allgemeine Ansprache potenziell Interessierter

hinaus innovative, zielgruppenspezifische Ansdtze der Freiwilligen-

gewinnung zu erproben. Dieser Auftrag wurde bei den gemein-

samen Projekten seitdem bertcksichtigt.

Bereits in der Rahmenkonzeption fur burgerschaftliches Engage-

ment 2010" wurden sieben spezifische Zielgruppen identifiziert:

- Junge Menschen zwischen 14 und 24 Jahren - besonderes
Potential bei Studierenden

- Altere Menschen ab 60 Jahren

- Menschen mit Behinderung oder chronischer Erkrankung

- Menschen mit Migrationshintergrund

- Hochqualifizierte, beispielsweise aus der Wissenschaft

- (Langzeit-)Arbeitslose

- Unternehmen: Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber

Laut Analyse der Akademie fur Ehrenamtlichkeit haben die stadti-

schen und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteure in den

letzten zehn Jahren allen oben genannten Zielgruppen, bis auf die

Gruppen der arbeitslosen und der hochqualifizierten Menschen,

spezifische Angebote gemacht."”?

" Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle ,Burgerengagement” (2010): Seite 5.

2 Weitere Zielgruppen wurden auch im Rahmen des aktuellen mehrstufig und beteiligungsorientiert
angelegten Fortschreibungsprozesses nicht identifiziert. Gleichwohl kénnte diese Liste bei kinftigen
Fortschreibungen noch um weitere Personengruppen erganzt werden, z. B. die Zielgruppe LSBTIQ+
(lesbische, schwule, bisexuelle, trans*, inter* und queere Menschen), fiir die im Jahr 2021 eine neue
Koordinationsstelle LSBTIQ+ im Amt fur Chancengleichheit der Stadt Heidelberg geschaffen wurde.
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Im Rahmen des Fortschreibungsprozesses wurde besonders deut-
lich, dass bei der Forderung des Ehrenamtes der Gruppe der jungen
Menschen eine besondere Bedeutung zukommt. Um sie zielge-
richtet anzusprechen, sollte zwischen Schilerinnen und Schilern,
Auszubildenden und Studierenden unterschieden werden. So kann
die Gruppe der 14- bis 29-Jahrigen' dort abgeholt werden, wo sie
zu finden ist: an ihren Lernorten Schule, Ausbildungsbetrieb oder
Hochschule; Gber ihre Vertrauenspersonen: Lehrkrafte, Anleite-
rinnen und Anleiter, Professorinnen und Professoren; Uber ihre
Medien: TikTok, YouTube, Instagram. Dies setzt einen Modernisie-
rungsschub und Kulturwandel bei einzelnen Tragern voraus. For-
derlich fur die eigene Attraktivitat ist eine gelebte Kultur der
Offenheit und Veranderungsbereitschaft, die junge Menschen ein-
ladt, sich einzubringen, auszuprobieren und die statt einer Ver-
einsmitgliedschaft zeitlich flexible, befristete und unterbrechbare
Einsatzmoglichkeiten an vielfdltigen Einsatzorten bietet. Weitere
Anreize sind beispielsweise Raumlichkeiten, die junge Menschen
fur personliche Treffen nutzen sowie kleinere Budgets, mit denen
sie Projektideen umsetzen kdnnen. Nicht zuletzt bendtigen sie wie
alle ehrenamtlich Tatigen verbindliche Ansprechpersonen, die fr
sie da sind, sie anleiten, begleiten und ermutigen.

Hier sind wir stark

- Die Beratungs- und Vermittlungsangebote der Freiwilligen-
Agentur stellen eine wichtige, kontinuierliche Saule der Freiwilli-
gengewinnung dar.

- Den ,Starken Mittlern” und weiteren zivilgesellschaftlichen Ak-
teuren gelingt es in ihren jeweiligen Bereichen gut, Menschen fur
ein Engagement zu gewinnen und ihre Zielgruppen anzusprechen.

- Besondere Aktivitaten und neue Formate zur Gewinnung von
Engagierten aller Zielgruppen werden regelmal3ig konzipiert
und erprobt (z. B. Engagementspaziergange, EngagementMesse,
Freiwilligentag, Online-Formate, etc.).

- Einrichtungen und Organisationen werden durch die Freiwilligen-
Agentur qualifiziert, um selbst Engagierte anzusprechen und
fur ein Engagement zu gewinnen.

3 Anders als in der Rahmenkonzeption von 2010 wurden im Rahmen des
Fortschreibungsprozesses ,Junge Menschen” als die Altersgruppe der
14- bis 29-Jahrigen definiert.
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Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

an alle Akteurinnen und Akteure

- Bewadhrte Formate wie die EngagementMesse sowie die kon-
tinuierlichen Beratungs- und Vermittlungsangebote der Frei-
willigenAgentur sollen fortgefuhrt werden.

- Neue, attraktive Engagementangebote fur die verschiedenen
Zielgruppen sollen entwickelt sowie entsprechende Rahmen-
bedingungen angeboten werden.

- Die Ansprache von Schulerinnen und Schulern soll intensiviert
werden; dabei sollen insbesondere engagementferne Schuler-
gruppen Uber eine langfristige und systematische Zusammen-
arbeit mit Schulen erreicht und soll mit zielgruppen-erfahrenen
Organisationen kooperiert werden.

- Formate zur Ansprache von Auszubildenden sollen intensiviert
werden, indem sowohl die Berufsschulen als auch die Ausbil-
dungsleiterinnen und Ausbildungsleiter fUr eine Zusammen-
arbeit gewonnen werden.

- Der Dialog mit der Universitat und den Ubrigen Hochschulen
soll intensiviert werden, um die Gruppe der Studierenden sowie
der Hochqualifizierten besser zu erreichen.

- Noch wird nichtin allen Vereinen, Organisationen und Verwal-
tungsstellen eine Kultur der Offenheit und Veranderungsbe-
reitschaft gepflegt, die insbesondere junge Menschen zum
Mitmachen einladt. Alle sind aufgefordert, ihre Strukturen und
ihr Miteinander zu hinterfragen. Einem Wandel vorausgehend
ist die Reflexion, wie aufgeschlossen das Personal, die beste-
hende Struktur, die Wertschatzung, Bereitschaft und Kulturin
der eigenen Organisation fur neue Ideen und Zielgruppen sind.

- Vereine, Organisationen und Verwaltungsstellen sollen mit Fort-
bildungen, Beratungen und Vernetzungsveranstaltungen in
ihrem Kultur- und Bewusstseinswandel unterstitzt werden.

- Zielgruppenspezifische Projekte von Vereinen und Organisati-
onen oder auf Seiten der Anlaufstellen sollen mit einem Emp-
fehlungsschreiben begleitet und/oder mit einer Ko-Finanzierung
gefordert werden.
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Handlungsfeld 3

Offentlichkeitsarbeit stiarker koordinieren
und scharfen

>>im Originalbericht siehe Seite 41 - 44

So ist die Ausgangslage

Offentlichkeitsarbeit im Kontext der Engagementférderung ist sehr
bedeutsam, da mit ihr die verschiedenen Ziele der Engagement-
forderung selbst verfolgt werden konnen. Eine der wesentlichen
Aufgaben der Offentlichkeitsarbeit ist es, Interessierte (iber be-
stehende Engagement-Angebote zu informieren, sie dafur zu be-
geistern und damit nicht zuletzt die Zukunft des Ehrenamtes zu
sichern. Sie stellt umfassende Informationen bereit, schmiedet neue
Kooperationen, gewinnt neue Engagierte und akquiriert Spenden.
Alle Aktivitaten zielen darauf ab, ein allgemeines Bewusstsein fur
die gesellschaftliche Bedeutung des birgerschaftlichen Engage-
ments zu schaffen, dieses wachzuhalten und zu pflegen, Engage-
ment sichtbar zu machen, anzuerkennen und wertzuschatzen.
Eine zentrale Rolle spielt dabei auch die Offentlichkeitsarbeit nach
innen in die Organisationen und eine Reflexion, was intern Uber
die Arbeit und das Themenfeld Engagement bekannt ist.

Entsprechend sind so gut wie alle Akteurinnen und Akteure der
Engagementforderung mit 6ffentlichkeitswirksamen Aktivitaten
betraut: Das Spektrum reicht von der Pflege der Webseiten, Daten-
banken und Social Media-Kanale Uber die Teilnahme an Grol3ver-
anstaltungen wie der EngagementMesse bis zu kleineren offent-
lichkeitswirksamen MaBnahmen wie der Umsetzung von Info-
abenden und Engagement-Spaziergangen oder der regelmaRige
Versand von Newslettern.
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Hier sind wir stark

Seit 2010 setzt die Koordinierungsstelle Burgerengagement kon-
tinuierlich MalRnahmen zur Optimierung der Offentlichkeitsarbeit
um, die in den Fortschreibungskonzepten 2001 und 2010 ange-
regt wurden. Die Informationen auf der stadtischen Homepage
wurden deutlich ausgebaut und ein Informationsportal fur Vereine
bereitgestellt, auf dem fuUr sie aktuelle relevante Themen wie Da-
tenschutz oder Steuerrecht alphabetisch geordnet abrufbar sind.

Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

an alle Akteurinnen und Akteure

- Offentlichkeitsarbeit soll als wichtiges und zentrales Unter-
stutzungsinstrument wahrgenommen werden, um Engagement
wirksam werden zu lassen, und soll aus diesem Grund nicht
nur anlassbezogen, sondern kontinuierlich gezielt und strate-
gisch genutzt werden.

- Wann immer sinnvoll und mdglich, soll tragertbergreifend
gemeinsam Offentlichkeitsarbeit betrieben werden, unter an-
derem durch gemeinsame themen- und anlassbezogene Of-
fentlichkeitsarbeit.

- Angebote, Aktivitaten und Informationen der verschiedenen
Organisationen, Einrichtungen und Verbande sowie der ,Starken
Mittler” sind nicht transparent genug aufbereitet. Es fehlt an
Ubersicht und Orientierung. Dies soll von allen Akteurinnen
und Akteuren verbessert werden.

- Eine zentrale Webseite soll geschaffen werden, auf der aktuell,
Ubersichtlich und intuitiv erschlielbar alle relevanten Infor-
mationen zum Ehrenamt eingestellt und gepflegt werden.

- Soziale Medien sollen fur die Ansprache junger Menschen in-
tensiver genutzt werden.

Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess
speziell an die Stadtverwaltung

Ein zielgruppenorientiertes PR-Konzept soll erarbeitet werden, um
Streueffekte zu reduzieren. Die Idee ist, dass das Konzept Ziele,
Zielgruppen, Aktivitaten, Beteiligte und Zeitfenster fur interne und
externe Kommunikationsanlasse und -inhalte beschreibt.
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Handlungsfeld 4

Anerkennungskultur intensivieren

>>im Originalbericht siehe Seite 44 - 49

So ist die Ausgangslage

Engagierte Menschen erwarten fur ihren Einsatz kein Geld, wohl
aber Zuspruch und Wertschatzung. Eine gelebte Anerkennungs-
kultur ist daher ein wichtiges Instrument, um engagierte Menschen
zu halten, zu motivieren und neue Menschen fUr ein Ehrenamt zu
gewinnen.

Gelebte Anerkennungskultur drickt sich als positive Riickmeldung,
Wertschatzung und Unterstltzung aus. Sie kann von der Stadt,
den Anlaufstellen fur Engagement oder den Organisationen selbst
ausgehen.

In Heidelberg werden alle Formen der Anerkennung gepflegt: im-
materielle, materielle, geldwerte und strukturelle Anerkennungs-
formen (das Engagement wird in der Organisations- und Stadt-
entwicklung berucksichtigt) sowie in Form von Fortbildungs- und
Qualifizierungsangeboten.

Hier sind wir stark

- Die Burgerplakette als Ehrung der Stadt hat einen sehr hohen
Bekanntheitsgrad und geniel3t eine hohe Wertschatzung bei
den Engagierten, in Politik und Stadtgesellschaft.

- Die Ausrichtung von Ehrenamtsveranstaltungen wird als an-
gemessene Wirdigung der Stadt gegenUber ihren Engagierten
betrachtet, ebenso die dazugehorige Pressearbeit.

- Die Koordinierungsstelle Burgerengagement wird als strukturelle
Anerkennung des Ehrenamtes wahrgenommen.

- Es gibt zusatzlich eine vielfaltige Anerkennungskultur bei den
zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren.
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Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

an alle Akteurinnen und Akteure

- Es soll ein allgemeines Verstandnis dartber geben, dass der
Begriff der Anerkennungskultur weiter gefasst und als etwas
verstanden wird, was materielle, immaterielle und geldwerte
Formen wie auch Qualifizierungen als direkte und indirekte
Formen der Anerkennung beinhaltet.

- Die Darstellung der Vielfalt von Engagement (in traditionellen
Vereinen genauso wie in jungen Initiativen) und Engagierten
(Diversitatim Alter, Biografie mit oder ohne Migrationsgeschichte,
Menschen mit oder ohne Behinderung, etc.) sollte starker bei
der Berichterstattung Bertcksichtigung finden, um damit Wert-
schatzung auszudricken.

- FUr Organisationen und Engagierte soll als Inspirations- und
Informationsquelle mehr Transparenz und Austausch tber die
verschiedenen Anerkennungsformate (Gutscheine, Ehrungen,
Fortbildungen etc.) hergestellt werden.

- Aktive innerhalb einer Organisation sollen Gber Weiterbildungen
und/oder eine anteilige Ubernahme ihrer Personalkosten be-
fahigt werden, sich zusatzlich zu ihren Aufgaben auch um das
Thema Anerkennung in der eigenen Organisation zu kimmern
und eine Anerkennungskultur zu etablieren.

- Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber sollen daftr gewonnen werden,
dass Beschaftigte fur Engagementeinsatze ihre Arbeitszeit flexi-
bel einteilen kdnnen oder freigestellt werden.

- FUr geldwerte Anerkennungsformen - Ausflige, Kino- und
Konzertgutscheine etc. - fehlen haufig die finanziellen Mittel;
insbesondere kleinere Vereine und Initiativen kdnnen sich keine
Anerkennung leisten, die Geld kostet. Hier sollen unkomplizierte
Losungen entwickelt und Ressourcen, z. B. ein niederschwelliger
Fordertopf bereitgestellt werden, aus dem sie kleine Anerken-
nungsaktivitaten bestreiten kdnnen.
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Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

speziell an die Stadtverwaltung

- Auch wenn die Stadt vielfaltige direkte und indirekte Formen
der Anerkennung einsetzt (z. B. die Gegenwart des Stadtober-
haupts oder einer Vertretung der Stadtspitze auf Veranstaltungen,
die Forderung von Qualipass und Fortbildungsprogramm, die
Ausrichtung der EngagementMesse), so wurde im Fortschrei-
bungsprozess deutlich, dass ihre Anerkennungskultur von der
Offentlichkeit vornehmlich auf Preisverleihungen und Ehrungen
reduziert wahrgenommen wird. Die Fulle der vorhandenen An-
erkennungsformate soll intensiver kommuniziert werden.

- Vorhandene Ehrungen sollen daraufhin Uberprift werden, ob
sie zeitgemal sind und ob sie der Vielfalt des Engagements,
den Bedarfen und Winschen der Engagierten gerecht werden.

- Neue stadtische Anerkennungsformate sollen im unvoreinge-
nommenen Austausch mit jungen Menschen entwickelt werden.
Hierbei sollen die Partner aus der Zivilgesellschaft (insbesondere
die ,Starken Mittler”) mit ihrem Fachwissen einbezogen werden.

- Auch ,organisationsunabhangige Engagierte” sollen mittelfristig
mit Formen der Anerkennung erreicht werden.

- Burokratische Hurden sollen mittelfristig abgebaut werden, um
Ehrenamtlichen und Organisationen die Arbeit zu erleichtern.
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Handlungsfeld 5

Fortbildung, Qualifizierung
und Beratung ausbauen

>>im Originalbericht siehe Seite 50 - 53

So ist die Ausgangslage

Fortbildungs- und Qualifizierungsangebote bedeuten Anerkennung,
einen Zuwachs an Kompetenz, den Austausch mit anderen und
die Ermutigung durch andere. Sie fordern damit das Engagement
von Menschen, die sich wertgeschatzt fihlen und ihr Engagement
(noch) besser ausiiben kdnnen.

Die Online-Umfrage im Sommer 2019 ergab folgendes Feedback

zum Fortbildungsangebot:

- Ein Drittel der Befragten kennt das Angebot und ist damit zu-
frieden (33 Prozent).

- Mehr als ein Drittel kennt das Angebot, ist aber nur maRig
oder gar nicht zufrieden (39 Prozent).

- Weniger als ein Drittel kennt das Angebot nicht (28 Prozent).
Bemerkenswert: Innerhalb dieser Gruppe gab jede vierte ehren-
amtliche Leitungskraft an, keinerlei Kenntnis Gber Qualifizie-
rungs- und Fortbildungsangebote zu haben (25 Prozent).
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Die Heidelberger Fortbildungs- und Qualifizierungslandschaft'

Fortbildungs-

Allgemeine
und
allgemein
zugangliche
Fortbildung

Zentrale
Koordinierungs-
stelle Birger-
engagement
in Kooperation
mit der VHS

Fur alle
Engagierten,
aber insbeson-
dere fur Ver-
einsmitglieder
(zielgruppen-
orientiertes
Angebot)

Projekt-
bezogene
Fortbildung

Themen-
spezifische
Fortbildung

Zielgruppen-
spezifische
Fortbildung

Wesentliche Anbieterinnen und Anbieter
sowie Beratungsstellen in Heidelberg

Fachamter und
stadtische
Einrichtungen

Far alle
Engagierten,
aber auch
fur eigene
Engagierte
(zielgruppen-
orientiertes
Angebot)

Freiwilligen-
Agentur
und Stadt-
jugendring
Heidelberg

Far alle
Engagierten und
Engagement-
Interessierten
(organisations-
und engage-
mentbereichs-
tbergreifendes
Angebot)

Vereine,
Organisationen,
Verbande,
Initiativen
(ARGE der
Heidelberger
Stadtteilvereine,
Sportkreis
Heidelberg e.V.,
Stadtjugendring
Heidelberg e.V.)

Insbesondere
fur eigene
Engagierte und
die der
Mitglieds-
organisationen
(zielgruppen-
orientiertes
Angebot)

alifizierungsformate in Heidelberg

Beratung

Selbsthilfebiro
Heidelberg

Griindung,
Férderung und
Vernetzung
von Selbst-
hilfegruppen
(zielgruppen-
orientiertes
Angebot)

#1n der Grafik werden nur die Anbieterinnen und Anbieter genannt, die Angebote
auf nicht kommerzieller Basis anbieten.
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Hier sind wir stark Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess
- Heidelberg verflgt Uber ein umfassendes Forthildungsprogramm speziell an die Stadtverwaltung
und eine vielfaltige Anbieterstruktur fur Engagierte. Sowohl - Gemeinsam mit den Akteuren der Zivilgesellschaft und den

die Stadt Heidelberg als auch diverse Vereine, Organisationen,
Verbande und Initiativen bieten Qualifizierungs- und Fortbil-
dungsangebote an.

Samtliche im Ehrenamt erworbenen Qualifizierungen kénnen
im ,Heidelberger Qualipass” nachgewiesen werden. Der Pass
dokumentiert den individuellen Kompetenzerwerb im Ehren-
amtund damit die Bedeutung ehrenamtlicher Tatigkeit fur die
Ausbildungs- und Arbeitswelt.

Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess
an alle Akteurinnen und Akteure

Es soll einen regelmaliigen Informationsaustausch zwischen
den verschiedenen Trdgern von Fortbildungs- und Qualifizie-
rungsmoglichkeiten geben.

Kostenlose fachliche Beratungsangebote verschiedener Ak-
teurinnen und Akteure sollen transparent gemacht (Wer berat
zu welchem Thema?) und weiterentwickelt werden.
Informationen Uber bestehende Fortbildungs- und Qualifizie-
rungsmoglichkeiten sowie Beratungsangebote in Heidelberg
sollen an zentraler Stelle zu finden und niederschwellig zu-
ganglich sein.

Es soll beispielsweise eine Ubersichts-Webseite entwickelt werden,
auf der die Akteurinnen und Akteure ihre Fortbildungs- und
Quialifizierungsangebote einstellen und mit ihren Seiten verlinken
konnen. Dabei sollen Ziel und Nutzen der Angebote verdeutlicht
werden. Daruber hinaus soll verstarkt darauf hingewiesen wer-
den, dass es auf Grundlage des Bildungszeitgesetzes Baden-
Wurttemberg (BzG BW vom 17. Marz 2015) mdéglich ist, fur
Qualifizierungsmalnahmen vom Arbeitgeber/der Arbeitgeberin
freigestellt zu werden.

Mittelfristig soll Uber den Aufbau einer ,Wissensseite” nachge-
dacht werden, die mit Hilfe von Tutorials und anderen modernen
Lehr- und Lernmethoden Engagierten Orientierung und die
Maoglichkeit des Selbststudiums bietet.

,Starken Mittlern” sollen interessante Fortbildungs-/Qualifizie-
rungs- und Beratungsangebote (auch speziell fur jingere Men-
schen) entwickelt und beworben werden. Daflr sind aber auch
die notwendigen finanziellen Ressourcen zu starken.

Die regelmaRigen Angebote der FreiwilligenAgentur im Themen-
feld des Freiwilligenmanagements sind dringend aufrecht zu
erhalten, da Menschen, die sich in Organisationen um Engagierte
und die Freiwilligenarbeit kimmern, relevante Schltsselpersonen
fur eine nachhaltige Engagementférderung sind.
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Handlungsfeld 6

Zusammenarbeit und Vernetzung intensivieren Netzwerkarbeit findet in Heidelberg auf folgenden drei Ebenen statt:

>>im Originalbericht siehe Seite 54 - 60

So ist die Ausgangslage

Gute Netzwerkarbeit zeichnet sich durch trager- und sektoren-
Ubergreifenden Informationsaustausch sowie durch das Teilen
von Ressourcen wie Kompetenzen, Kontakten, Sachmitteln, Infra-
struktur und Rdumen aus. Die Zusammenarbeit ist von Offenheit
und gegenseitigem Vertrauen gepragt: Gute wie schlechte Erfah-
rungen werden geteilt, Synergien identifiziert und nutzbar gemacht,
Ideen gemeinsam entwickelt, Probleme ehrlich benannt und ge-
meinsam analysiert. Man will voneinander lernen und sich zum
Wohle aller gegenseitig unterstutzen.

Netzwerke bestehen dabei kontinuierlich oder werden auf Zeit,
anlass- bzw. projektbezogen gegriindet. Sie werden in der Regel
von den stadtischen und/oder zivilgesellschaftlichen Akteurinnen
und Akteuren der Engagementforderung gegrtindet, gestaltet und
getragen. Dazu gehdren im Wesentlichen die Zentrale Koordinie-
rungsstelle Birgerengagement, verschiedene Amter der Stadt so-
wie Verbande, Organisationen, Vereine und Initiativen (darunter
auch die ,Starken Mittler”: FreiwilligenAgentur, ARGE der Heidel-
berger Stadtteilvereine, Heidelberger Selbsthilfeblro, Sportkreis
Heidelberg e. V. und Stadtjugendring Heidelberg e. V.).

Stadtinterne Netzwerkarbeit
zwischen Politik und Verwaltung
sowie verwaltungsintern

Gemeinsame Netzwerkarbeit
zwischen stadtischen und
zivilgesellschaftlichen Akteurinnen
und Akteuren

Tragerinterne Netzwerkarbeit
zwischen Verbanden, Organisationen,
Vereinen, Initiativen etc.
(darunter auch die , Starken Mittler*)
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Hier sind wir stark

- Laut Online-Befragung im Sommer 2019 ist der Grol3teil der
zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteure mit der Zusam-
menarbeit mit der Stadt zufrieden.

- Die Zusammenarbeit zwischen den ,Starken Mittlern” und der
Zentralen Koordinierungsstelle lauft gut.

- Die Wahrnehmung der Zentralen Koordinierungsstelle als ,One-
Stop-Agency”, die Uber alle wesentlichen Informationen zum
Ehrenamt verfugt, hat sich durch die Intensivierung von Kon-
takten, Austausch und Koordinierung spurbar verbessert.

- Die ,Heidelberger Vereinsforen”werden als gemeinsames Format
der Stadt Heidelberg und der ,Starken Mittler” von den Teilneh-
menden als sehr erfolgreiches, regelmaRiges Austausch- und
Weiterbildungsformat bewertet, bei der Heidelberger Vereine
untereinander sowie mit den ,Starken Mittlern” und der Koor-
dinierungsstelle Burgerengagement in den Austausch treten
konnen. Das Format wird auch von den Kooperationspartnerinnen
und -partnern als wichtiges Austausch- und Qualifizierungs-
format angesehen.

- Aufverschiedenen Ebenen findet bereits Netzwerkarbeit statt.
Dies wurde im Fortschreibungsprozess positiv bewertet und soll
kontinuierlich fortgesetzt werden. Bei allen Vernetzungsaktivi-
taten wird daruUber reflektiert, dass Netzwerkarbeit und Koope-
rationen nicht zum Selbstzweck werden, sondern stets fur alle
Beteiligten einen Mehrwert bieten sollen.

Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess
an alle Akteurinnen und Akteure

Der - insbesondere im Rahmen des Fortschreibungsprozesses
intensivierte - Austausch zwischen der Koordinierungsstelle und
zivilgesellschaftlichen Akteuren soll weitergeflhrt werden.
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Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

speziell an die Stadtverwaltung

- Einmal im Jahr soll ein Treffen als wiederkehrender Termin
,Runder Tisch BlUrgerengagement” (Arbeitstitel) zwischen Ko-
ordinierungsstelle und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und
Akteuren veranstaltet und festim Verwaltungskalender verankert
werden.

- Ein jahrliches Treffen mit den ,Starken Mittlern” soll fest etab-
liert werden. Themen kénnten etwa die Vorbereitung des o.g.
,Runden Tisches", der gegenseitige Austausch sowie die Arbeit
an konkreten Themen, z. B. die Festlegung gemeinsamer Jahres-
ziele oder -themen sein.

- Da dies die personellen und zeitlichen Kapazitaten der freien
Trager Uberfordert, sollten keine unterschiedlichen Arbeitskreise
zu unterschiedlichen Themen eingerichtet werden.
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Die Zusammenarbeit zwischen Politik und Koordinierungs-
stelle soll starker verzahnt werden.

Der Jugendgemeinderat soll starker in die Engagementfoérderung
eingebunden werden.

Jungere bzw. organisationsunabhangige Initiativen und Vereine
sollen in die Netzwerkarbeit mit einbezogen und nicht vergessen
werden.

Die Koordinierungsstelle Burgerengagement und die Freiwil-
ligenAgentur sollen ausloten, wie Unternehmen und die Stadt
Heidelberg zusammenwirken kénnen, um Blrgerengagement
noch starker zu fordern.

Die seit Juni 2019 stattfindenden ,BE-Vernetzungstreffen” als
stadtinternes Austausch- und Vernetzungsformat fur Beschaftigte
der Stadtverwaltung sollen institutionalisiert und der Aus-
tausch mit zivilgesellschaftlichen Akteuren intensiviert werden.
Die Koordinierungsstelle Burgerengagement soll im Netzwerk
gestarkt und mit allen wichtigen Informationen ausgestattet
werden, damit sie ihre Aufgabe als ,One-Stop-Agency” gut er-
fullen kann.

Ein stadtinterner Leitfaden soll erarbeitet werden, der als Ori-
entierung im Umgang mit Engagement und Engagierten dienen
kann und der Haltung der Stadt zur Engagementforderung le-
bendigen Ausdruck verleiht.

Die Koordinierungsstelle Burgerengagement soll sich regional,
landes- und bundesweit weiter vernetzen, beispielsweise Gber
eine starkere Zusammenarbeit mit der Metropolregion Rhein-
Neckar.

Es soll gepruft werden, ob eine Mitgliedschaft im bundesweiten
Netzwerkprogramm ,Engagierte Stadt"’ sinnvoll ist.

> Informationen zum Netzwerkprogramm ,Engagierte Stadt” unter: https://www.engagiertestadt.de/



38 | Handlungsfeld 7 Handlungsfeld 7 | 39

Handlungsfeld 7

Rahmenbedingungen zukunftsfest gestalten ﬁ

Raume fiir Abbau biirokratischer
Engagement Hurden

So ist die Ausgangslage & Z

Im Rahmen des Beteiligungsprozesses zur Fortschreibung des

BE-Konzepts hat sich gezeigt, dass Organisationen und Einrichtun- Férderliche

gen, die blrgerschaftliches Engagement ermdéglichen und fordern, Rahmenbedingungen

gute interne Strukturen bendtigen, damit sie ihr Engagement gut
ausfiihren und Engagement férdern kdnnen. Hierbei wurden im N

Rahmen des Fortschreibungsprozesses folgende Rahmenbedin- Z N
gungen als besonders wichtig benannt:

- Raume fur Engagement rn 'ﬂ'
- Feste Ansprechpersonen fir Engagement ®

b

>>im Originalbericht siehe Seite 60 - 68

- Finanzielle Forderungen Feste
- Abbau burokratischer Hirden Ansprechpersonen A\ Vg Digitalisierung
- Digitalisierung fur Engagement

Finanzielle
Ressourcen

Die Herausforderung der nachsten Jahre wird es sein, diese Rahmen-
bedingungen inhaltlich in den internen und externen Netzwerken
zu thematisieren, Verbesserungsansatze zu entwickeln und die
Umsetzung zu prufen, um das Engagement von Organisationen,
Einrichtungen, Institutionen und Engagierten mit guten Strukturen
noch besser zu fordern.
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Raume fur Engagement

Raume sind eine wichtige strukturelle Rahmenbedingung, damit Engagement
organisiert und durchgefuhrt werden kann, und ein zentrales Thema fur Enga-
gierte und Engagementforderung.

Hier sind wir stark

Die Koordinierungsstelle Blrgerengagement unterstutzt bei der
Suche nach Raumlichkeiten mit einem Angebot auf der stadtischen
Homepage (Serviceseite Vereine). Es sind auch einige Raumlich-
keiten in der Stadt vorhanden, so stellt der Stadtjugendring ebenso
wie das Interkulturelle Zentrum fur seine Mitgliedsorganisationen
Raume zur Verflgung. Stadtteilvereine kdnnen Burgerzentren
mitnutzen und auch das Amt fur Liegenschaften und Konversion
stellt Raumlichkeiten zur Verfugung.

Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

an alle Akteurinnen und Akteure

- Die meisten der bisherigen Angebote sind nicht kostenfrei und
reichen nicht aus, um den Bedarf der vielen Initiativen und Ver-
eine zu decken. Die raumliche Situation fur Engagierte soll mit
einem erweiterten Angebot verbessert werden. Dabei sollen
alle Akteurinnen und Akteure ihre Moglichkeiten ausloten und
Angebote machen.

- Eine Austauschplattform fur Raumlichkeiten mit freien Kapazita-
ten soll eingerichtet werden. Dabei sollen systematisch freie bzw.
teilbare Raumlichkeiten bei Vereinen, Verbanden und stadtischen
Einrichtungen recherchiert und auf einer zentralen Webseite
veroffentlicht werden.

- Kooperationen zwischen etablierten Vereinen, die Gber Raum-
lichkeiten verflgen, und Initiativen und Vereinen ohne Raum-
lichkeiten sollen gefordert werden.

- Ein Konzept zur Nutzung von Raumlichkeiten soll erarbeitet
werden.
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- Speziell das Thema Versicherungsfragen - Wie kann das Haf-
tungsrisiko bei geteilten Raumen geregelt werden? - soll grund-
satzlich geklart werden.

- Der Raumbedarf soll als Chance wahrgenommen werden, um
etablierte Vereine und junge Menschen zusammenzubringen.

Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

speziell an die Stadtverwaltung

- Die Seniorenzentren sollen fur junge Engagierte nutzbar ge-
macht werden.

- Die Nutzung von universitaren Raumlichkeiten soll angestol3en
und vermittelt werden.

- Gemeinsam mit verantwortlichen Stellen fur Stadtplanung,
Stadtentwicklung, Liegenschaften sowie Kultur- und Kreativ-
wirtschaft soll gepruft werden, ob die Stadtverwaltung mehr
Raumlichkeiten zur Verfigung stellen kann, beispielsweise als
Zwischennutzung oder Co-Working-Space.

- Die Bedarfe von Vereinen und jungen Engagierten sollen bei
Bauprojekten, Neukonzeptionen und Standortplanungen Be-
rucksichtigung finden.
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Feste Ansprechpersonen fur Engagement

Feste Ansprechpersonen stellen in Vereinen und Organisationen eine unver-
zichtbare strukturelle Rahmenbedingung dar: Sie stehen fur Kontinuitat, sind
Anlaufstelle und problemlésende Instanz, kdnnen neue Engagierte werben und
in die vereinseigenen Strukturen integrieren. Fur die Ansprache und Motivation
junger Menschen sind sie unverzichtbar.

>>[deen und Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess: siehe Handlungsfelder 2 und 5.
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Finanzielle Forderungen

Die meisten bis hierhin genannten Themen der Engagementférderung brauchen
finanzielle Ressourcen, damit sie umgesetzt werden kdnnen. Insofern ist und
bleibt die Frage nach der finanziellen Unterstltzung im Bereich des burger-
schaftlichen Engagements von hoher Relevanz.

Hier sind wir stark

Die Stadt und auch die ,Starken Mittler” leisten an vielen Stellen
durch finanzielle Férderung einen wichtigen Beitrag, um burger-
schaftliches Engagement in verschiedenen Engagementbereichen
zu ermoglichen. So gibt es fur gemeinnltzige Organisationen
und Engagierte institutionelle und projektgebundene Zuschusse
sowie Aufwandsentschadigungen. Das Bewusstsein und der Wille
zur finanziellen Férderung von Engagement in Heidelberg sind
sowohl bei der Politik als auch bei der Verwaltung vorhanden.

Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

speziell an die Stadtverwaltung

- Es soll eine Weiterentwicklung der finanziellen Forderung er-
folgen, bei der auch die Férderung von EinzelmaBnahmen
und kleine Fordertdpfe aulRerhalb von klassischer institutioneller
Forderung oder Projektforderung Bericksichtigung finden.

- Die Weiterentwicklung der Fordermoglichkeiten soll bertck-
sichtigen,

- dass kleinere Vereine und Initiativen haufig keine komplette
Projektforderung, sondern einmalige Mini-Betrage bendtigen:
far Flyer, Materialien fur eine Veranstaltung, Getranke etc.

- dassauf kurzfristige Bedarfe reagiert werden kann, beispiels-
weise in dem die Koordinierungsstelle frei Gber ein dafir
vorgesehenes festes Budget verfuigen kann.

- Es soll eine Ubersicht (zentrale Website oder pdf) tber alle
Fordermdglichkeiten geben, damit alle Engagierten nieder-
schwellig Zugang zu den Informationen erhalten. Perspekti-
visch kann es hilfreich sein, dies mit Informationen Uber Forder-
maglichkeiten von Dritten (Bund, Land, Kooperationsprojekte)
zu kombinieren.
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Es soll mehr Transparenz tber Fordermdoglichkeiten sowie Unter-

stutzung bei der Antragstellung und Akquise von Férdermitteln

geboten werden in Form von

- Antragswerkstatten, Informationsveranstaltungen, regelma-
Bigen Fortbildungen,

- Beratung durch die Koordinierungsstelle und verschiedene
Fachamter,

- Finanzierung einer Férdermittelberatung,

- ideelle Forderung durch Empfehlungsschreiben fur die An-
tragsstellung von freien Tragern bei anderen Forderstellen.

Regelungen zur Aufwandsentschadigung und zum Zuschuss-

verfahren sollen standardisiert werden (aktuell [6sen die Ver-

fahren und Formulare aufgrund unterschiedlicher Regelungen

Verwirrung aus).

Fur Engagementforderung sollen auch weiterhin ausreichend

finanzielle Mittel bereitgestellt werden. Die Stadtverwaltung

soll selbst weitere Fordermittel fur die eigene Arbeit im Enga-

gementbereich beantragen.

Gerade bei groReren Organisationen und Anlaufstellen wird es

in den nachsten Jahren wichtig sein, dass ausreichende finan-

zielle Mittel zur Verfugung gestellt werden.

Es sollen mehr Hauptamtliche zur Entlastung der Engagierten

finanziert werden.

Eine Verwaltungskraft soll fur mehrere Vereine finanziert werden

(geteilter Overhead).

Es sollen Fordertdpfe mit kleineren Fordersummen eingerichtet

werden, deren Mittel unkompliziert und kurzfristig abgerufen

werden kénnen.
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Abbau burokratischer Hurden

Insbesondere Vereinsvorstande leiden unter dem Ausmal3 burokratischer An-
forderungen. Der Druck, aus Unkenntnis eine Rechtswidrigkeit zu begehen und
der Unwillen, sich mit ,so viel Papierkram rumschlagen” zu mussen, fUhrt mancher-
orts dazu, dass das Ehrenamt aufgegeben wird. In allen Befragungen wurde
der Wunsch, von dieser Last befreit zu werden, Uberdeutlich.

Hier sind wir stark

Der Fortschreibungsprozess hat gezeigt, dass bereits Ansatze
und Ideen vorhanden sind, in Heidelberg konstruktiv an Erleich-
terungen im Umgang mit birokratischen Rahmenbedingungen
zu arbeiten. Als hilfreich wird das Vereinsportal der Stadt wahr-
genommen, auf dem Informationen, Ansprechpersonen, Vordrucke
und Leitfaden zu vereinsrelevanten Themen veroffentlicht werden.
Das Interkulturelle Zentrum hat bereits eine Antragswerkstatt
angeboten, bei der sich Engagierte direkt vor Ort niederschwellig
Uber die Zuschussbeantragung informieren kdnnen. Die Stelle
einer Vereinskoordinatorin bzw. eines Vereinskoordinators als
zentrale Anlauf- und Beratungsstelle fur interne und externe Frage-
stellungen wurde im Jahr 2017 im Referat des Oberburgermeisters
eingerichtet und hat sich seitdem bewahrt.
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Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess

speziell an die Stadtverwaltung

- Mittelfristig soll gepruft werden, was Uber die bisherigen Be-
muhungen hinaus auf Seiten der Stadt unternommen werden
kann, um burokratische HUrden abzubauen.

- Burokratische Erleichterungen und Unterstlitzungsangebote
sollen hinsichtlich des Umgangs mit den vorliegenden - in ab-
sehbarer Zeit nicht anderbaren - Verfahren und Vorschriften
insbesondere fUr Vereine ermdglicht werden.

- Der Empfehlungsbericht des Normenkontrollrats Baden-Wdart-
temberg zum Thema ,Entburokratisierung bei Vereinen und
Ehrenamt” soll kritisch mit den eigenen Moglichkeiten abgeglichen
und auf seine Umsetzbarkeit in Heidelberg geprift werden.

- Antragsformulare sollen vereinfacht bzw. mit verstandlichen
Erlauterungen versehen werden.

- Ansprechpersonen in den zustandigen Amtern sollen benannt
werden, die Fragen zur Antragsstellung beantworten.

- Eine Vereinssoftware soll entwickelt werden, die Organisationen
bei administrativen Tatigkeiten unterstitzt.
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Digitalisierung

Digitalisierung ist in den letzten Jahren gesellschaftlich ein wichtiges Thema
geworden, das auch vor zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren keinen
Halt macht. Die Corona-Pandemie hat diese Entwicklung noch verstarkt. Junge
Menschen kénnen fast nur noch Uber digitale Medien erreicht werden. Zu-
gleich helfen digitale Prozesse, die Vereinsarbeit zu erleichtern: sei es bei ad-
ministrativen Tatigkeiten, in der internen und externen Kommunikation, beim
Wissens- und Informationstransfer oder Projektmanagement. Dartber hinaus
erleichtert der Einsatz von digitalen Tools die Integration von Menschen mit
zusatzlichem Unterstutzungsbedarf, etwa wegen kdrperlichen Einschrankungen
oder Sprachbarrieren.

Die Haltung in der Engagement-Landschaft zum Thema Digitalisierung ist unter-
schiedlich. In der Online-Befragung im Jahr 2019 gaben knapp zwei Drittel der
Befragten (60 Prozent) an, dass sie beim Aufbau von digitalem Know-how in
ihrer Organisation unterstitzt werden mdchten. Zugleich wurde der Riss deutlich,
der durch die Organisationen geht: Wahrend sich die einen fur die digitalen
Maoglichkeiten begeistern, lehnen andere diese kategorisch ab.

Hier sind wir stark

Im Rahmen des Fortbildungsangebotes fur Vereine in Kooperation
mit der Volkshochschule Heidelberg wird das Thema Digitalisierung
aufvielfaltige Weise aufgegriffen. Den Vereinen wird das notwendige
Know-how vermittelt, um sich zukunftsfahig weiterzubilden. Auch
die ,Starken Mittler” bieten zahlreiche Fortbildungs- und Qualifi-
zierungsmoglichkeiten fur Vereine, Institutionen und Engagierte
aus dem Themenfeld Digitalisierung an. Wahrend der Corona-
Pandemie wurde das Angebot digitalisiert und erweitert. So ent-
wickelten der Stadtjugendring Heidelberg e. V. und die Freiwilligen-
Agentur das ,Digitale Vereinsheim®, um Chancen der Digitalisierung
far Vereine erfahrbar zu machen und digitale Kompetenzen in
Vereinen zu fordern. Die FreiwilligenAgentur ist mit dem DiNa-Treff
seit 2019 Partnerin der Digitalen Nachbarschaft und bietet on-
und offline ein breites Angebot zum Thema Digitalisierung. Das
Selbsthilfeburo Heidelberg nutzt Videos, um die eigene Arbeit zu
erklaren.
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Ideen und Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess
- Eine Online-Plattform soll entwickelt werden, Uber die neue
Engagementformen wie Kurzzeitengagement (fUr organisations-
unabhangige Engagierte) oder ein Online-Engagement (fur
mobilitatseingeschrankte Menschen) organisiert werden kénnen.

- Geeignete kostenlose Online-Fortbildungen sollen zusammen-
gestellt und veroffentlicht werden (siehe Handlungsfeld 5).

- Auf dieser Grundlage sollen passgenaue Unterstitzungsfor-
mate fur den Aufbau von digitalen Kompetenzen in den Orga-
nisationen und Einrichtungen der Heidelberger Engagement-
landschaft entwickelt werden.

- Wissen Uber die Nutzung von sozialen Medien, digitalen Tools
fur das Projektmanagement und zur Nutzung einer Vereins-
software soll vermittelt werden.

- Regional verankerte Wirtschaftsunternehmen sollen fir Koope-
rationen gewonnen werden.

- Weitere Finanzierungsmaoglichkeiten durch neue Forderpro-
gramme und Projektférderungen sollen geprift werden.

Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungs-

prozess speziell an die Stadtverwaltung

- Die Stadtverwaltung (mit Einbindung des Amtes fur Digitales
und Informationsverarbeitung) soll Verwaltungsprozesse da-
hingehend Uberdenken, wie durch den Einsatz digitaler An-
gebote und digitaler Tools Vereine, Institutionen und Engagierte
entlastet werden kdnnen.




Ausblick

Umsetzung der Empfehlungen

Der Prozess zur Fortschreibung der Rahmenkonzeption aus dem
Jahr 2010, den die Stadt im Jahr 2018 angestof3en und der Uber
einen Zeitraum von zwei Jahren einen aktiven Beteiligungsprozess
in Gang gesetzt hat, hat viele gute Handlungsansatze aufgezeigt.
Mit dem Bericht zum Fortschreibungsprozess aus dem Jahr 2020
liegt nun eine ausfuhrliche Bestandsaufnahme sowie ein umfassen-
der Ausblick auf die Entwicklungsbedarfe der nachsten Jahre vor.

Die gute Ausgangslage ist fur die Stadt Heidelberg eine grol3e
Bestatigung der bisherigen Arbeit aller Beteiligten, aber gleich-
zeitig auch Verpflichtung, burgerschaftliches Engagement weiter
zu fordern und gemeinsam mit unseren zivilgesellschaftlichen
Partnerinnen und Partnern gute Engagement- und Unterstitzungs-
strukturen zu schaffen. Dieser Herausforderung kann sich eine
Stadtverwaltung nicht alleine stellen. Es braucht politischen Willen,
ausreichende personelle und finanzielle Ressourcen und starke
Partnerinnen und Partner in der Verwaltung sowie in der Zivil-
gesellschaft.

Die vorliegende Handlungsleitlinie Burgerengagement (2021) wird
fur die nachsten 10 bis 15 Jahre den Handlungsrahmen darstellen,
bis ein neuer Fortschreibungsprozess notwendig wird. Zahlreiche
Ideen und Handlungsschwerpunkte haben sich im aktuellen Fort-
schreibungsprozess im Dialog mit vielen Akteurinnen und Akteuren,
Engagierten, Multiplikatorinnen und Multiplikatoren ergeben.

Bereits zum Zeitpunkt der Fertigstellung der nun vorliegenden
Handlungsleitlinie Burgerengagement wurden zentrale Empfehlun-
gen aufgegriffen und sind in der Konzeptions- bzw. Umsetzungs-
phase.

Noch wahrend der Fertigstellung der Handlungsleitlinie Burger-
engagement bewarb sich die Stadt Heidelberg gemeinsam mit der
FreiwilligenAgentur Heidelberg, dem Stadtjugendring Heidelberg e. V.
und dem Sportkreis Heidelberg e. V. fur die Aufnahme in das Netz-
werkprogramm ,Engagierte Stadt”. Im Mai 2021 wurde bekannt,
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dass die Bewerbung erfolgreich war. Die Aufnahme in dieses
bedeutende bundesweite Netzwerk ist eine wunderbare Aus-
zeichnung aller, die sich hier in Heidelberg fur burgerschaftliches
Engagement einsetzen, aber auch ein Ansporn, den mit dem Fort-
schreibungsprozess der Rahmenkonzeption fur Burgerschaftliches
Engagement begonnenen Dialog weiterzufuhren und zu verste-
tigen. Heidelberg ist jetzt eine von 100 Engagierten Stadten in
Deutschland, in welchen nachweislich gute Rahmenbedingungen
fur burgerschaftliches Engagement und Beteiligung geschaffen,
aktiviert und weiterentwickelt werden. Die Stadtverwaltung wird
sich nun gemeinsam mit der FreiwilligenAgentur Heidelberg, dem
Stadtjugendring Heidelberg e. V. und dem Sportkreis Heidelberg
e. V. mit der Griindung eines Qualifizierungsnetzwerks sowie ver-
starkter zielgruppenorientierter Offentlichkeitsarbeit im Bereich
BUrgerschaftliches Engagement beschaftigen und hier auch die
vorliegenden Handlungsempfehlungen einflieBen lassen. Die Ent-
wicklungsvorhaben sollen in einem Zeitraum von zwei Jahren rea-
lisiert werden.

Im Sommer 2021 wurde im Rahmen der Bachelor-Arbeit einer
Studentin der Dualen Hochschule Baden-Wurttemberg, Mannheim
die Thematik ,Zielgruppenorientierte Offentlichkeitsarbeit fiir die
Koordinierungsstelle Birgerengagement im Referat des Ober-
burgermeisters - Am Beispiel Studierender in Heidelberg” wissen-
schaftlich beleuchtet.

Als Ersatzformat fur die alle zwei Jahre stattfindende Engagement-
Messe Heidelberg wurde im September 2021 erstmals eine di-
gitale EngagementWoche Heidelberg in Kooperation mit der Frei-
willigenAgentur Heidelberg angeboten. Dafur wurde die Website
www.engagiert-in-heidelberg.de geschaffen, die zukUnftige als zentra-
les Portal Uber Engagement in Heidelberg informieren kann. Das
6. Vereinsforum in Kooperation mit den ,Starken Mittlern” hat im
Oktober 2021 zum Thema ,Neustart nach Corona - Herausforde-
rungen fur Vereine” stattgefunden. Auch die Fortfihrung der in-
ternen BE-Vernetzungstreffen ist ab dem Jahr 2022 geplant, um
einen regelmaRigen Austausch und eine interne Vernetzung zu
ermoglichen. Zusatzlich werden das Aufgabenprofil der Koordi-

nierungsstelle Burgerengagement weiter gescharft, zentrale The-
men aufgegriffen und die Netzwerkarbeit auf regionaler und
Uberregionaler Ebene weiter ausgebaut.

Dass das Thema Burgerschaftliches Engagement sehr dynamisch
und oftmals auch gesellschaftspolitisch wandelbar ist, hat sich
gerade im Jahr 2020 mit Beginn der Corona-Pandemie gezeigt.
Hier waren die Erkenntnisse aus dem Fortschreibungsprozess
hilfreich. Sehr schnell wurden die Fortbildungs- und Qualifizie-
rungsangebote aller Akteurinnen und Akteure digital realisiert
und verschiedene Austausch- und Netzwerkformate angeboten.
Auch das Thema kontaktloses bzw. kontaktarmes Engagement
als modernes Format wurde aufgriffen und im Rahmen des Frei-
willigentages in Heidelberg im Jahr 2020 neben den klassischen
Engagement-Angeboten erprobt. Wie in vielen anderen Bereichen
hat die Corona-Pandemie auch im Bereich der Engagement-
forderung einen Digitalisierungsschub angestol3en. Dieser ist der
Beginn eines kontinuierlichen Prozesses zum Auf- und Ausbau
neuer digitaler Angebote zur Férderung des Burgerschaftlichen
Engagements neben den bereits bestehenden bewahrten Formaten.

Grundlage aller Aktivitaten wird in den kommenden Jahren die
vorliegende Handlungsleitlinie Blrgerengagement sein. Weitere
Erkenntnisse und Impulse aus den Netzwerken werden die Arbeit
der Koordinierungsstelle Birgerengagement erganzen. Ziel ist es,
die Handlungsempfehlungen aus der Leitlinie Blrgerengagement
aufzugreifen und mithilfe der Zivilgesellschaft und Politik anzu-
gehen, um die Unterstltzungsangebote fur blrgerschaftliches
Engagement in Heidelberg weiter zu starken, zu unterstitzen
und zukunftsfahig zu gestalten.

So hat sich mit der Fertigstellung der neuen Handlungsleitlinie
BUrgerengagement (2021) gezeigt, dass diese keine starre Leitlinie,
sondern eine Handlungsempfehlung ist, die sich agil an den aktuellen
Bedarfen anpassen muss - so wie das burgerschaftliche Engage-
ment selbst.
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	Figure
	Liebe Leserinnen und Leser,
	Liebe Leserinnen und Leser,
	Heidelberg verfügt über eine breit angelegte Unterstützungsstruktur für bürgerschaftliches Engagement. Dies wurde im Rahmen einer Untersuchung durch die Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland festgestellt. Bereits Ende der 1990er Jahre wurde das Thema Bürgerschaftliches Engagement an zentraler Stelle im Referat des Oberbürgermeisters angesiedeltŁ Die Kooperation mit der Zivilgesellschaft war dabei von Beginn an Grundlage der gemeinsamen Arbeit. Diese Kombination hat sich sehr bewährt. Vieles wurde seitde
	­

	Mit der Koordinierungsstelle Bürgerengagement beim Referat des Oberbürgermeisters gibt es eine zentrale Anlaufstelle für Engagierte und Vereine im Rathaus. Einmal im Jahr wird herausragendes bürgerschaftliches Engagement von der Stadt mit der Verleihung der Bürgerplakette gewürdigt. Darüber hinaus würdigt die Stadt Heidelberg herausragende Verdienste um die Stadt mit der Richard-Benz-, der Bürgermedaille und der Ehrenbürgerschaft der Stadt Heidelberg.
	­

	Eine wichtige städtische Partnerin ist die FreiwilligenAgentur des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes. Bürgerinnen und Bürger, die sich engagieren möchten, können sich dort ebenso wie Organisationen beraten und qualifizieren lassen. Zusätzlich können sich Interessierte mit Hilfe einer Online-Datenbank über Engagementmöglichkeiten informieren. Darüber hinaus gibt es zahlreiche Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in der Zivilgesellschaft, die vielfältige Angebote für Engagierte und Organisationen vorhalten.
	­
	­

	Bürgerschaftliches Engagement ist in Heidelberg ein bedeutender Pfeiler unserer Stadtgesellschaft – so ist es wichtig, gute Rahmenbedingungen für Engagement zu haben und diese weiter zu verbessern. Aus diesem Grund hat die Stadt in einem Prozess zur Fortschreibung der Rahmenkonzeption für Bürgerschaftliches Engagement 2010 die Grundlagen für eine neue Handlungsleitlinie Bürgerengagement angestoßen. Über einen Zeitraum von zwei Jahren sind wir gemeinsam mit der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland, der 
	­
	­
	­

	Die zentralen Ergebnisse dieses Fortschreibungsprozesses finden Sie in der nun vorliegenden neuen Handlungsleitlinie Bürgerengagement der Stadt Heidelberg (2021). Sie ist zugleich die Zusammenfassung des ausführlichen Berichts und Handlungsrahmen der Stadt Heidelberg für die nächsten 10 – 15 Jahre.
	­
	­

	Mein besonderer Dank gilt allen, die sich in diesen Prozess aktiv eingebracht haben und sich in und für Heidelberg engagieren. Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern eine interessante und erkenntnisreiche Lektüre.
	Mit freundlichen Grüßen
	Prof. Dr. Eckart Würzner
	Oberbürgermeister

	Story
	Einleitung

	Bürgerschaftliches Engagement in Heidelberg 
	Bürgerschaftliches Engagement in Heidelberg 
	Bereits seit über 25 Jahren stellt die Unterstützung und Förderung bürgerschaftlichen Engagements eine bedeutende Aufgabe für die Stadt Heidelberg dar. Dies entspricht – wie bereits in der Rahmenkonzeption für Bürgerschaftliches Engagement aus dem Jahr 2010 genannt – dem Selbstverständnis Heidelbergs als einer modernen, sozialen, weltoffenen, gemeinschafts- und familienorientierten Stadt.  Daran hat sich bis heute nichts geändert. Die Rahmenkonzeption aus dem Jahr 2010 war bis ins Jahr 2020 Handlungsleitlin
	­
	1
	­
	­

	Über einen Zeitraum von rund zwei Jahren (2019–2020) wurden die Rahmenkonzeption für bürgerschaftliches Engagement sowie die vorhandenen Unterstützungs- und Förderangebote auf den Prüfstand gestellt und auf einer breiten Basis mit zahlreichen Experten, Engagierten sowie den bewährten internen und externen Partnerinnen und Partnern überarbeitet. Begleitet und moderiert wurde dieser Prozess durch die Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland mit Sitz in Berlin. Die neue Handlungsleitlinie Bürgerengagement der
	­
	­
	­
	­
	­

	Definition von Bürgerschaftlichem Engagement 
	und Engagementförderung
	>> im Originalbericht siehe Seite 7
	In diesem Papier werden die Begriffe freiwilliges, ehrenamtliches, bürgerschaftliches und zivilgesellschaftliches Engagement im Folgenden synonym verwendet und häufig, um der besseren Lesbarkeit willen, unter dem Begriff „Engagement“ zusammengefasst. Gleiches gilt für die Bezeichnung derer, die sich engagieren. Sie werden hier meist als „Engagierte“ bezeichnet, unabhängig davon, ob sie sich selbst als Ehrenamtliche, Freiwillige oder aktive Mitglieder verstehenŁ  
	­
	­
	­
	2

	39,7 Prozent der in Deutschland lebenden Menschen über 14 Jahren engagieren sich ehrenamtlich, so das Ergebnis des 5Ł Deutschen Freiwilligensurvey 2019, der alle fünf Jahre im Auftrag der Bundesregierung durchgeführten repräsentativen Studie zum freiwilligen Engagement in DeutschlandŁ Die Engagementquote in Baden-Württemberg lag laut 4. Freiwilligensurvey 2014 über dem Bundesdurchschnitt – hier engagierten sich 48,2 Prozent der Bevölkerung. Baden-Württemberg war damit knapp hinter Rheinland-Pfalz, das Bunde
	3
	­
	­
	­
	4
	­
	5

	Die Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ definiert bürgerschaftliches Engagement etwas ausführlicherŁ 
	­
	­

	So heißt es in deren 2002 veröffentlichtem Bericht, bürgerschaftliches Engagement sei „freiwillig, nicht auf materiellen Gewinn gerichtet, gemeinwohlorientiert, öffentlich bzw. findet im öffentlichen Raum statt und wird in der Regel gemeinschaftlich/kooperativ ausgeübt“Ł Diese Definition von bürgerschaftlichem Engagement ist die Grundlage der vorliegenden Handlungsleitlinie, die ebenso im Fortschreibungsprozess verwendet wurde.
	­
	-
	-
	6

	Ausgangslage
	>> im Originalbericht siehe Seite 9 – 13 und 69 – 70
	In Heidelberg gibt es ein Grundverständnis darüber, dass Engagement einen wichtigen Beitrag zur Lebensqualität und Stadtentwicklung leistet. Schon seit Anfang der 1990er Jahre hat sich Heidelberg mit dem Themenfeld der Engagementförderung beschäftigt. Es folgten ein Kooperationsvertrag mit dem Sozialministerium Baden-Württemberg und dem Städtetag und die Auswahl als Modellstandort im Jahr 1995, die Einrichtung der Koordinierungsstelle Bürgerengagement im Referat des Oberbürgermeisters sowie die Gründung der
	­
	­
	­
	­
	­
	­
	­

	Zahlreiche Erkenntnisse aus der Rahmenkonzeptionvon 2010  sind noch heute gültig: Engagementförderung ist eine wichtige und zukunftsorientierte Gestaltungsaufgabe, die sich auf alle Bereiche staatlichen und gesellschaftlichen Handelns erstrecken mussŁ
	 
	7

	Dabei sind von zentraler Bedeutung:
	Die Weiterentwicklung des bürgerschaftlichen Engagements verfolgt das Ziel, eine Struktur anzubieten, die Engagement ermöglicht und erleichtert. 
	 
	–

	Maxime allen Handelns muss die Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in all seinen unterschiedlichen Prägungen sein. Dabei wird versucht den differenzierten Formen und Bereichen gerecht zu werden. 
	 
	–
	­
	­

	Daher ist es einerseits das Ziel der Stadt die bestehenden Aktivitäten zu unterstützen und zu bewerten, andererseits aber auch neue und innovative Ideen aufzunehmen und anzustoßen, um als bürgerfreundliche Kommune neue Wege zu beschreiten.
	 
	–
	­

	Die Stadt Heidelberg bekennt sich gleichzeitig zum Leitbild der aktiven Bürgergesellschaft, was durch möglichst viel Selbstorganisation sowie durch Eigeninitiative und Eigenverantwortung der Menschen gekennzeichnet ist und folgert daraus: 
	­

	„Insofern kann und muss die Stadtverwaltung Heidelberg Impulse geben und flankierend im Bereich der Koordination und Vernetzung tätig werden. Entscheidend für eine nachhaltige Weiterentwicklung bürgerschaftlichen Engagements bleibt jedoch weiterhin die Eigenmotivation der Bürgerinnen und Bürger. Diese zu stärken und zu unterstützen – einen Nährboden zu schaffen – muss Ziel der Stadt sein.“  
	-
	8

	Der Fortschreibungsprozess der Rahmenkonzeption von 2010 hat dieses Selbstverständnis bestätigt und ein kritisches Hinterfragen des bisherigen Handelns ermöglicht. Auf Grundlage der Erkenntnisse des Berichts zum Fortschreibungsprozess (BE-Bericht) 2020 der Akademie für Ehrenamtlichkeit soll die vorliegende Handlungsleitlinie 2021 die Stadt Heidelberg und die Politik unterstützen, die Engagementförderung in den kommenden Jahren weiterhin so ernst zu nehmen, wie dies bislang der Fall war und dabei an den rich
	­
	­

	Damit Engagementförderung in Heidelberg ihre Wirkung entfalten kann, sollte sie auch weiterhin bewusst als etwas begriffen werden, das von vielen Akteuren in der Kommune umgesetzt wird. Dabei ist das Zusammenwirken der Aktivitäten innerhalb von Organisationen, von zivilgesellschaftlichen Anlaufstellen und städtischen Einrichtungen, von zentraler Bedeutung. Die FreiwilligenAgentur, die sog. „Starken Mittler“ sowie die Koordinierungsstelle Bürgerengagement im Referat des Oberbürgermeisters spielen hierbei ein
	­
	9
	­

	Entwicklung der Leitlinie – Methode
	>> im Originalbericht siehe Seite 14 – 22
	Der Fortschreibungsprozess des BE-Konzepts fand über einen Zeitraum von zwei Jahren statt und wurde von der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland begleitet. Dieser Prozess war gekennzeichnet durch ein mehrdimensionales Vorgehen, um verschiedene Perspektiven auf Engagement und Engagementförderung in Heidelberg einzubeziehen. 
	­
	­

	So wurden einerseits Dokumente und Webseiten analysiert und andererseits qualitativ-empirische sowie quantitativ-deskriptive Instrumente verwendet. Ergänzt wurden diese durch dialogorientierte bzw. partizipative Verfahren. Dabei war der Prozess so angelegt, dass der Kreis der einbezogenen Personen kontinuierlich erweitert wurde. Während bei der Kick-off-Veranstaltung im Jahr 2019 zunächst nur ein kleiner Personenkreis aus Expertinnen und Experten gezielt geladen war, standen die Ideenwerkstätten im Jahr 202
	­
	­

	Der gesamte Prozess wurde von einem intensiven Austausch zwischen dem Team der Koordinierungsstelle Bürgerengagement im Referat des Oberbürgermeisters und dem Team der Akademie für Ehrenamtlichkeit begleitet. Hinzu kamen an verschiedenen Stellen des Prozesses Hinweise von Seiten der „Starken Mittler“, Bindeglieder zwischen der Stadtverwaltung und Engagierten, die die Planung und Durchführung des Prozesses mit ihrer Perspektive bereichertenŁ 
	­

	Kernstück des Fortschreibungsprozesses waren die Beteiligungsformate im 2. Halbjahr 2019 und im 1. Halbjahr 2020, bei denen mit verschiedenen Akteursgruppen und Engagierten ein inhaltlicher Austausch und Dialog stattfand. Beispielhaft seien hier die Expertengespräche zu den Themen „Qualifizierung“ sowie „Ehrenamtskarte“ und die Ideenwerkstätten zu den Themen „Anerkennung für Engagement sichtbar machen und weiterentwickeln – Welche spezifischen Formen der Anerkennung wünschen sich freiwillig Engagierte in He
	­
	­
	­
	­
	­

	Für ausführliche Informationen zu den unterschiedlichen Arbeitsschritten des Fortschreibungsprozesses und den Ergebnissen wird auf den Bericht zum Fortschreibungsprozess des BE-Konzepts der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland  verwiesenŁ
	­
	10


	Story
	 Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): Seite 5.
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	Story
	 Diese Entscheidung entspricht der alltagssprachlichen Realität, welche die  Begriffe nicht klar von einander abgrenzt bzw. in der jede Organisation eigene  Begrifflichkeiten verwendet.
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	Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2021): Seite 4.
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	 Vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-Römer, C. (2016): Seite 26.
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	 Vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-Römer, C. (2016): Seite 14.
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	Story
	 Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ (2002): Seite 2.
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	 Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): Seite 3 – 10.
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	Story
	 Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): Seite 4.  
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	Figure
	Story
	 Unter „Starken Mittlern“ versteht die Stadt Heidelberg Organisationen, die als Bindeglieder zwischen der Stadtverwaltung und Engagierten agieren. Diese  sind die FreiwilligenAgentur, der Stadtjugendring Heidelberg e.V., der Sportkreis  Heidelberg e.V., die ARGE der Heidelberger Stadtteilvereine und das Selbsthilfe- büro Heidelberg.
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	Story
	 Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010).
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	Story
	Zentrale Handlungsfelder der Engagementförderung 

	Handlungsfeld 1 
	Handlungsfeld 1 
	Die Zusammenarbeit von Stadt und Zivilgesellschaft vorantreiben 
	 

	>> im Originalbericht siehe Seite 23 – 33
	 


	So ist die Ausgangslage  
	So ist die Ausgangslage  
	Engagementförderung wird in Heidelberg als etwas begriffen, was von vielen Akteurinnen und Akteuren in der Kommune  durch Eigeninitiative und in Eigenverantwortung umgesetzt wird. Dabei ist das Zusammenwirken der Aktivitäten innerhalb von Organisationen, von zivilgesellschaftlichen Anlaufstellen und städtischen Einrichtungen von zentraler Bedeutung. 
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess speziell an die Stadtverwaltung
	Die städtische Koordinierungsstelle Bürgerengagement soll die Vernetzung der zivilgesellschaftlichen Anlaufstellen und mehr Transparenz für Engagementsuchende unterstützen.
	 
	–

	Das Aufgabenprofil der Zentralen Koordinierungsstelle soll weiter geschärft werden.
	 
	–

	Die interne Beratung städtischer Beschäftigter als Zusatzaufgabe soll definiert werden: Informationen sammeln, strukturieren und weitergeben; Kolleginnen und Kollegen zu allgemeinen Fragen im Bereich Bürgerengagement beraten.
	 
	–
	­

	Der stadtinterne Austausch zwischen den Ämtern soll intensiviert und verstetigt werdenŁ
	 
	–

	Feste Ansprechpersonen in jedem Fachamt sollen benannt und auf regelmäßige Aktualisierung soll geachtet werden. 
	 
	–

	Der Personalbedarf der Zentralen Koordinierungsstelle soll jährlich evaluiert werden. 
	 
	–

	Die FreiwilligenAgentur und die „Starken Mittler“ sollen dauerhaft finanziell gut ausstattet werden.
	 
	–
	­


	Figure
	Engagementförderung in Heidelberg/Übersicht über die städtischen und zivilgesellschaftlichen Akteure
	Engagementförderung in Heidelberg/Übersicht über die städtischen und zivilgesellschaftlichen Akteure
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	Zentrale Anlaufstelle 
	Zentrale Anlaufstelle 
	Zentrale Anlaufstelle 
	für alle Engagierten

	Aufgaben:
	Aufgaben:
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	Zentrale Anlaufstelle 
	Zentrale Anlaufstelle 
	Zentrale Anlaufstelle 
	für alle Engagierten

	Aufgaben:
	Aufgaben:

	 
	 
	–
	Engagementbereite 
	Menschen und auf Enga
	­
	gement angewiesene 
	Organisationen beraten 
	und zusammenbringen 

	 
	 
	–
	Initiativen, Vereine, Ver
	­
	bände, Dachorganisatio
	­
	nen etcŁ beraten, unter
	­
	stützen und qualifizieren

	 
	 
	–
	Neue Organisationen 
	akquirieren

	 
	 
	–
	Engagierte qualifizieren 

	 
	 
	–
	Neue Engagierte gewin
	­
	nen, Kooperationen ein
	­
	gehen
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	Neue Formate entwickeln 
	und umsetzen

	 
	 
	–
	Bürgerengagement 
	 weiterentwickeln

	 
	 
	–
	Für das Ehrenamt werben 
	(Öffentlichkeits- und 
	 
	Lobbyarbeit) 


	Hier sind wir stark 
	Hier sind wir stark 
	Die Stadt ist in der Förderung des bürgerschaftlichen Engagements gut aufgestelltŁ
	 
	–
	­

	Die hohe Anbindung der Zentralen Koordinierungsstelle an das Referat des Oberbürgermeisters hat Signalwirkung. 
	 
	–

	Die Wahrnehmung der Engagementförderung als Querschnittsaufgabe innerhalb der Stadtverwaltung ist sinnvollŁ 
	 
	–
	­

	Das Kooperationsmodell zwischen städtischer Koordinierungsstelle Bürgerengagement im Referat des Oberbürgermeisters und zivilgesellschaftlicher FreiwilligenAgentur wird geschätzt, die FreiwilligenAgentur als wichtige Akteurin für die Engagementförderung wahrgenommen. 
	 
	–
	­
	­

	Die Stadt sieht die „Starken Mittler“ als wichtiges Bindeglied zwischen den Engagierten in Heidelberg und der Stadtverwaltung.
	 
	–

	Vereine, Verbände, Organisationen und Initiativen fördern innerhalb ihrer Strukturen Engagement eigenständig und eigenverantwortlichŁ
	 
	–
	­
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess an alle Akteurinnen und Akteure
	Fehlende Unterstützungsbedarfe (für Engagierte z. B. außerhalb von bestehenden Strukturen, für Organisationen und Vereine) sollen identifiziert und für sie Lösungen entwickelt werden.
	 
	–

	Konkrete Anlaufstellen, die sich um Fragen rund um das Engagement kümmern, sollen voneinander wissen und nach außen bekannt sein.
	 
	–
	­

	Die Existenz und Aufgaben der Anlaufstellen für Engagierte sollen besser sichtbar gemacht und transparenter kommuniziert werden, damit alle Engagierten einen niederschwelligen Zugang zu den Unterstützungsmöglichkeiten erhalten. 
	 
	–
	­

	Die Zusammenarbeit zwischen städtischer Koordinierungsstelle und FreiwilligenAgentur sowie anderen Anlaufstellen, insbesondere allen „Starken Mittlern“ – ARGE der Heidelberger Stadtteilvereine, Selbsthilfebüro Heidelberg, Sportkreis Heidelberg e. V. und Stadtjugendring Heidelberg e. V. – soll weiter intensiviert und ausgebaut werden. Eine Rollen- und Erwartungsklärung soll dabei vorgenommen werdenŁ
	 
	–
	­
	­


	Figure
	Handlungsfeld 2
	Handlungsfeld 2
	Menschen für ein Engagement gewinnen 
	>> im Originalbericht siehe Seite 33 – 40
	 


	So ist die Ausgangslage  
	So ist die Ausgangslage  
	Die FreiwilligenAgentur berät und vermittelt im Auftrag der Stadt engagementbereite Menschen. Dazu gehört es auch, aktiv auf potenziell Interessierte zuzugehen. Darüber hinaus sprechen viele Einrichtungen und Organisationen Bürgerinnen und Bürger eigenständig an. Bereits in der Rahmenkonzeption für bürgerschaftliches Engagement 2010 (BE-Konzept) der Stadt Heidelberg wurde angeregt, über die allgemeine Ansprache potenziell Interessierter hinaus innovative, zielgruppenspezifische Ansätze der Freiwilligengewin
	­
	­
	­
	­

	Bereits in der Rahmenkonzeption für bürgerschaftliches Engagement 2010wurden sieben spezifische Zielgruppen identifiziert: 
	­
	11  

	Junge Menschen zwischen 14 und 24 Jahren – besonderes Potential bei Studierenden 
	 
	–

	Ältere Menschen ab 60 Jahren 
	 
	–

	Menschen mit Behinderung oder chronischer Erkrankung 
	 
	–

	Menschen mit Migrationshintergrund 
	 
	–

	Hochqualifizierte, beispielsweise aus der Wissenschaft 
	 
	–

	(Langzeit-)Arbeitslose 
	 
	–

	Unternehmen: Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 
	 
	–

	Laut Analyse der Akademie für Ehrenamtlichkeit haben die städtischen und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteure in den letzten zehn Jahren allen oben genannten Zielgruppen, bis auf die Gruppen der arbeitslosen und der hochqualifizierten Menschen, spezifische Angebote gemacht. 
	­
	12 

	Im Rahmen des Fortschreibungsprozesses wurde besonders deutlich, dass bei der Förderung des Ehrenamtes der Gruppe der jungen Menschen eine besondere Bedeutung zukommt. Um sie zielgerichtet anzusprechen, sollte zwischen Schülerinnen und Schülern, Auszubildenden und Studierenden unterschieden werden. So kann die Gruppe der 14- bis 29-Jährigen dort abgeholt werden, wo sie zu finden ist: an ihren Lernorten Schule, Ausbildungsbetrieb oder Hochschule; über ihre Vertrauenspersonen: Lehrkräfte, Anleiterinnen und An
	­
	­
	13
	­
	­
	­
	­
	­

	Hier sind wir stark 
	Die Beratungs- und Vermittlungsangebote der Freiwilligen-Agentur stellen eine wichtige, kontinuierliche Säule der Freiwilligengewinnung darŁ
	 
	–
	­

	Den „Starken Mittlern“ und weiteren zivilgesellschaftlichen Akteuren gelingt es in ihren jeweiligen Bereichen gut, Menschen für ein Engagement zu gewinnen und ihre Zielgruppen anzusprechen.
	 
	–
	­

	Besondere Aktivitäten und neue Formate zur Gewinnung von Engagierten aller Zielgruppen werden regelmäßig konzipiert und erprobt (z. B. Engagementspaziergänge, EngagementMesse, Freiwilligentag, Online-Formate, etc.).
	 
	–

	Einrichtungen und Organisationen werden durch die Freiwilligen­Agentur qualifiziert, um selbst Engagierte anzusprechen und für ein Engagement zu gewinnen. 
	 
	–

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess an alle Akteurinnen und Akteure
	Bewährte Formate wie die EngagementMesse sowie die kontinuierlichen Beratungs- und Vermittlungsangebote der FreiwilligenAgentur sollen fortgeführt werdenŁ
	 
	–
	­
	­

	Neue, attraktive Engagementangebote für die verschiedenen Zielgruppen sollen entwickelt sowie entsprechende Rahmenbedingungen angeboten werdenŁ 
	 
	–
	­

	Die Ansprache von Schülerinnen und Schülern soll intensiviert werden; dabei sollen insbesondere engagementferne Schülergruppen über eine langfristige und systematische Zusammenarbeit mit Schulen erreicht und soll mit zielgruppen-erfahrenen Organisationen kooperiert werden.
	 
	–
	­
	­

	Formate zur Ansprache von Auszubildenden sollen intensiviert werden, indem sowohl die Berufsschulen als auch die Ausbildungsleiterinnen und Ausbildungsleiter für eine Zusammenarbeit gewonnen werdenŁ
	 
	–
	­
	­

	Der Dialog mit der Universität und den übrigen Hochschulen soll intensiviert werden, um die Gruppe der Studierenden sowie der Hochqualifizierten besser zu erreichen. 
	 
	–

	Noch wird nicht in allen Vereinen, Organisationen und Verwaltungsstellen eine Kultur der Offenheit und Veränderungsbereitschaft gepflegt, die insbesondere junge Menschen zum Mitmachen einlädt. Alle sind aufgefordert, ihre Strukturen und ihr Miteinander zu hinterfragen. Einem Wandel vorausgehend ist die Reflexion, wie aufgeschlossen das Personal, die bestehende Struktur, die Wertschätzung, Bereitschaft und Kultur in der eigenen Organisation für neue Ideen und Zielgruppen sindŁ
	 
	–
	­
	­
	­

	Vereine, Organisationen und Verwaltungsstellen sollen mit Fortbildungen, Beratungen und Vernetzungsveranstaltungen in ihrem Kultur- und Bewusstseinswandel unterstützt werden. 
	 
	–
	­

	Zielgruppenspezifische Projekte von Vereinen und Organisationen oder auf Seiten der Anlaufstellen sollen mit einem Empfehlungsschreiben begleitet und/oder mit einer Ko-Finanzierung gefördert werden.
	 
	–
	­
	­

	So ist die Ausgangslage 
	Öffentlichkeitsarbeit im Kontext der Engagementförderung ist sehr bedeutsam, da mit ihr die verschiedenen Ziele der Engagementförderung selbst verfolgt werden können. Eine der wesentlichen Aufgaben der Öffentlichkeitsarbeit ist es, Interessierte über bestehende Engagement-Angebote zu informieren, sie dafür zu begeistern und damit nicht zuletzt die Zukunft des Ehrenamtes zu sichernŁ Sie stellt umfassende Informationen bereit, schmiedet neue Kooperationen, gewinnt neue Engagierte und akquiriert Spenden. Alle 
	­
	­
	­
	­
	­

	Entsprechend sind so gut wie alle Akteurinnen und Akteure der Engagementförderung mit öffentlichkeitswirksamen Aktivitäten betraut: Das Spektrum reicht von der Pflege der Webseiten, Datenbanken und Social Media-Kanäle über die Teilnahme an Großveranstaltungen wie der EngagementMesse bis zu kleineren öffentlichkeitswirksamen Maßnahmen wie der Umsetzung von Info-abenden und Engagement-Spaziergängen oder der regelmäßige Versand von NewsletternŁ 
	­
	­
	­
	 

	Hier sind wir stark 
	Seit 2010 setzt die Koordinierungsstelle Bürgerengagement kontinuierlich Maßnahmen zur Optimierung der Öffentlichkeitsarbeit um, die in den Fortschreibungskonzepten 2001 und 2010 angeregt wurden. Die Informationen auf der städtischen Homepage wurden deutlich ausgebaut und ein Informationsportal für Vereine bereitgestellt, auf dem für sie aktuelle relevante Themen wie Datenschutz oder Steuerrecht alphabetisch geordnet abrufbar sind.  
	­
	­
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess an alle Akteurinnen und Akteure
	Öffentlichkeitsarbeit soll als wichtiges und zentrales Unterstützungsinstrument wahrgenommen werden, um Engagement wirksam werden zu lassen, und soll aus diesem Grund nicht nur anlassbezogen, sondern kontinuierlich gezielt und strategisch genutzt werden. 
	 
	–
	­
	­

	Wann immer sinnvoll und möglich, soll trägerübergreifend gemeinsam Öffentlichkeitsarbeit betrieben werden, unter anderem durch gemeinsame themen- und anlassbezogene Öffentlichkeitsarbeit.
	 
	–
	­
	­

	Angebote, Aktivitäten und Informationen der verschiedenen Organisationen, Einrichtungen und Verbände sowie der „Starken Mittler“ sind nicht transparent genug aufbereitet. Es fehlt an Übersicht und Orientierung. Dies soll von allen Akteurinnen und Akteuren verbessert werden. 
	 
	–

	Eine zentrale Webseite soll geschaffen werden, auf der aktuell, übersichtlich und intuitiv erschließbar alle relevanten Informationen zum Ehrenamt eingestellt und gepflegt werden.
	 
	–
	­

	Soziale Medien sollen für die Ansprache junger Menschen intensiver genutzt werden.
	 
	–
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess speziell an die Stadtverwaltung
	Ein zielgruppenorientiertes PR-Konzept soll erarbeitet werden, um Streueffekte zu reduzieren. Die Idee ist, dass das Konzept Ziele, Zielgruppen, Aktivitäten, Beteiligte und Zeitfenster für interne und externe Kommunikationsanlässe und -inhalte beschreibt.
	So ist die Ausgangslage 
	Engagierte Menschen erwarten für ihren Einsatz kein Geld, wohl aber Zuspruch und Wertschätzung. Eine gelebte Anerkennungskultur ist daher ein wichtiges Instrument, um engagierte Menschen zu halten, zu motivieren und neue Menschen für ein Ehrenamt zu gewinnenŁ 
	­

	Gelebte Anerkennungskultur drückt sich als positive Rückmeldung, Wertschätzung und Unterstützung aus. Sie kann von der Stadt, den Anlaufstellen für Engagement oder den Organisationen selbst ausgehenŁ 
	In Heidelberg werden alle Formen der Anerkennung gepflegt: immaterielle, materielle, geldwerte und strukturelle Anerkennungsformen (das Engagement wird in der Organisations- und Stadtentwicklung berücksichtigt) sowie in Form von Fortbildungs- und Qualifizierungsangeboten. 
	­
	­
	­

	Hier sind wir stark 
	Die Bürgerplakette als Ehrung der Stadt hat einen sehr hohen Bekanntheitsgrad und genießt eine hohe Wertschätzung bei den Engagierten, in Politik und Stadtgesellschaft.
	 
	–

	Die Ausrichtung von Ehrenamtsveranstaltungen wird als angemessene Würdigung der Stadt gegenüber ihren Engagierten betrachtet, ebenso die dazugehörige Pressearbeit. 
	 
	–
	­

	Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement wird als strukturelle Anerkennung des Ehrenamtes wahrgenommen.
	 
	–

	Es gibt zusätzlich eine vielfältige Anerkennungskultur bei den zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren. 
	 
	–

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess an alle Akteurinnen und Akteure
	Es soll ein allgemeines Verständnis darüber geben, dass der Begriff der Anerkennungskultur weiter gefasst und als etwas verstanden wird, was materielle, immaterielle und geldwerte Formen wie auch Qualifizierungen als direkte und indirekte Formen der Anerkennung beinhaltet.
	 
	–

	Die Darstellung der Vielfalt von Engagement (in traditionellen Vereinen genauso wie in jungen Initiativen) und Engagierten (Diversität im Alter, Biografie mit oder ohne Migrationsgeschichte, Menschen mit oder ohne Behinderung, etc.) sollte stärker bei der Berichterstattung Berücksichtigung finden, um damit Wertschätzung auszudrücken.
	 
	–
	­

	Für Organisationen und Engagierte soll als Inspirations­ und Informationsquelle mehr Transparenz und Austausch über die verschiedenen Anerkennungsformate (Gutscheine, Ehrungen, Fortbildungen etc.) hergestellt werden.
	 
	–

	Aktive innerhalb einer Organisation sollen über Weiterbildungen und/oder eine anteilige Übernahme ihrer Personalkosten befähigt werden, sich zusätzlich zu ihren Aufgaben auch um das Thema Anerkennung in der eigenen Organisation zu kümmern und eine Anerkennungskultur zu etablieren.
	 
	–
	­

	Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber sollen dafür gewonnen werden, dass Beschäftigte für Engagementeinsätze ihre Arbeitszeit flexibel einteilen können oder freigestellt werden.
	 
	–
	­

	Für geldwerte Anerkennungsformen – Ausflüge, Kino- und Konzertgutscheine etc. – fehlen häufig die finanziellen Mittel; insbesondere kleinere Vereine und Initiativen können sich keine Anerkennung leisten, die Geld kostet. Hier sollen unkomplizierte Lösungen entwickelt und Ressourcen, z. B. ein niederschwelliger Fördertopf bereitgestellt werden, aus dem sie kleine Anerkennungsaktivitäten bestreiten können.
	 
	–
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess speziell an die Stadtverwaltung
	Auch wenn die Stadt vielfältige direkte und indirekte Formen der Anerkennung einsetzt (z. B. die Gegenwart des Stadtoberhaupts oder einer Vertretung der Stadtspitze auf Veranstaltungen, die Förderung von Qualipass und Fortbildungsprogramm, die Ausrichtung der EngagementMesse), so wurde im Fortschreibungsprozess deutlich, dass ihre Anerkennungskultur von der Öffentlichkeit vornehmlich auf Preisverleihungen und Ehrungen reduziert wahrgenommen wird. Die Fülle der vorhandenen Anerkennungsformate soll intensiver
	 
	–
	­
	­
	­

	Vorhandene Ehrungen sollen daraufhin überprüft werden, ob sie zeitgemäß sind und ob sie der Vielfalt des Engagements, den Bedarfen und Wünschen der Engagierten gerecht werden.
	 
	–

	Neue städtische Anerkennungsformate sollen im unvoreingenommenen Austausch mit jungen Menschen entwickelt werden. Hierbei sollen die Partner aus der Zivilgesellschaft (insbesondere die „Starken Mittler“) mit ihrem Fachwissen einbezogen werden.  
	 
	–
	­

	Auch „organisationsunabhängige Engagierte“ sollen mittelfristig mit Formen der Anerkennung erreicht werden. 
	 
	–

	Bürokratische Hürden sollen mittelfristig abgebaut werden, um Ehrenamtlichen und Organisationen die Arbeit zu erleichtern.   
	 
	–


	Story
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	 Weitere Zielgruppen wurden auch im Rahmen des aktuellen mehrstufig und beteiligungsorientiert angelegten Fortschreibungsprozesses nicht identifiziert. Gleichwohl könnte diese Liste bei künftigen Fortschreibungen noch um weitere Personengruppen ergänzt werden, z. B. die Zielgruppe LSBTIQ+ (lesbische, schwule, bisexuelle, trans*, inter* und queere Menschen), für die im Jahr 2021 eine neue Koordinationsstelle LSBTIQ+ im Amt für Chancengleichheit der Stadt Heidelberg geschaffen wurde.
	12


	Story
	 Anders als in der Rahmenkonzeption von 2010 wurden im Rahmen des  Fortschreibungsprozesses „Junge Menschen“ als die Altersgruppe der  14- bis 29-Jährigen definiert.
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	Handlungsfeld 3
	Handlungsfeld 3
	Öffentlichkeitsarbeit stärker koordinieren  und schärfen 
	 

	>> im Originalbericht siehe Seite 41 – 44
	 


	Handlungsfeld 4
	Handlungsfeld 4
	Anerkennungskultur intensivieren
	>> im Originalbericht siehe Seite 44 – 49
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	Handlungsfeld 5
	Handlungsfeld 5
	Fortbildung, Qualifizierung und Beratung ausbauen 
	 

	>> im Originalbericht siehe Seite 50 – 53 
	 


	So ist die Ausgangslage  
	So ist die Ausgangslage  
	Fortbildungs- und Qualifizierungsangebote bedeuten Anerkennung, einen Zuwachs an Kompetenz, den Austausch mit anderen und die Ermutigung durch andere. Sie fördern damit das Engagement von Menschen, die sich wertgeschätzt fühlen und ihr Engagement (noch) besser ausüben können. 
	Die Online-Umfrage im Sommer 2019 ergab folgendes Feedback zum Fortbildungsangebot: 
	Ein Drittel der Befragten kennt das Angebot und ist damit zufrieden (33 Prozent). 
	 
	–
	­

	Mehr als ein Drittel kennt das Angebot, ist aber nur mäßig oder gar nicht zufrieden (39 Prozent). 
	 
	–

	Weniger als ein Drittel kennt das Angebot nicht (28 Prozent). Bemerkenswert: Innerhalb dieser Gruppe gab jede vierte ehrenamtliche Leitungskraft an, keinerlei Kenntnis über Qualifizierungs- und Fortbildungsangebote zu haben (25 Prozent). 
	 
	–
	­
	­


	Die Heidelberger Fortbildungs- und Qualifizierungslandschaft
	Die Heidelberger Fortbildungs- und Qualifizierungslandschaft
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	 In der Grafik werden nur die Anbieterinnen und Anbieter genannt, die Angebote   auf nicht kommerzieller Basis anbieten.
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	Hier sind wir stark 
	Hier sind wir stark 
	Heidelberg verfügt über ein umfassendes Fortbildungsprogramm und eine vielfältige Anbieterstruktur für Engagierte. Sowohl die Stadt Heidelberg als auch diverse Vereine, Organisationen, Verbände und Initiativen bieten Qualifizierungs- und Fortbildungsangebote anŁ
	 
	–
	­

	Sämtliche im Ehrenamt erworbenen Qualifizierungen können im „Heidelberger Qualipass“ nachgewiesen werden. Der Pass dokumentiert den individuellen Kompetenzerwerb im Ehrenamt und damit die Bedeutung ehrenamtlicher Tätigkeit für die Ausbildungs­ und Arbeitswelt� 
	 
	–
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess an alle Akteurinnen und Akteure
	Es soll einen regelmäßigen Informationsaustausch zwischen den verschiedenen Trägern von Fortbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten geben.
	 
	–
	­

	Kostenlose fachliche Beratungsangebote verschiedener Akteurinnen und Akteure sollen transparent gemacht (Wer berät zu welchem Thema?) und weiterentwickelt werden. 
	 
	–
	­

	Informationen über bestehende Fortbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten sowie Beratungsangebote in Heidelberg sollen an zentraler Stelle zu finden und niederschwellig zugänglich sein. 
	 
	–
	­
	­

	Es soll beispielsweise eine Übersichts-Webseite entwickelt werden, auf der die Akteurinnen und Akteure ihre Fortbildungs- und Qualifizierungsangebote einstellen und mit ihren Seiten verlinken können. Dabei sollen Ziel und Nutzen der Angebote verdeutlicht werden. Darüber hinaus soll verstärkt darauf hingewiesen werden, dass es auf Grundlage des Bildungszeitgesetzes Baden-Württemberg (BzG BW vom 17. März 2015) möglich ist, für Qualifizierungsmaßnahmen vom Arbeitgeber/der Arbeitgeberin freigestellt zu werden. 
	 
	–
	­

	Mittelfristig soll über den Aufbau einer „Wissensseite“ nachgedacht werden, die mit Hilfe von Tutorials und anderen modernen Lehr­ und Lernmethoden Engagierten Orientierung und die Möglichkeit des Selbststudiums bietet.
	 
	–
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess speziell an die Stadtverwaltung
	Gemeinsam mit den Akteuren der Zivilgesellschaft und den „Starken Mittlern“ sollen interessante Fortbildungs-/Qualifizierungs- und Beratungsangebote (auch speziell für jüngere Menschen) entwickelt und beworben werden. Dafür sind aber auch die notwendigen finanziellen Ressourcen zu stärken.
	 
	–
	­
	­

	Die regelmäßigen Angebote der FreiwilligenAgentur im Themenfeld des Freiwilligenmanagements sind dringend aufrecht zu erhalten, da Menschen, die sich in Organisationen um Engagierte und die Freiwilligenarbeit kümmern, relevante Schlüsselpersonen für eine nachhaltige Engagementförderung sind.
	 
	–
	­
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	Handlungsfeld 6
	Handlungsfeld 6
	Zusammenarbeit und Vernetzung intensivieren 
	>> im Originalbericht siehe Seite 54 – 60
	 


	So ist die Ausgangslage  
	So ist die Ausgangslage  
	Gute Netzwerkarbeit zeichnet sich durch träger- und sektorenübergreifenden Informationsaustausch sowie durch das Teilen von Ressourcen wie Kompetenzen, Kontakten, Sachmitteln, Infrastruktur und Räumen aus. Die Zusammenarbeit ist von Offenheit und gegenseitigem Vertrauen geprägt: Gute wie schlechte Erfahrungen werden geteilt, Synergien identifiziert und nutzbar gemacht, Ideen gemeinsam entwickelt, Probleme ehrlich benannt und gemeinsam analysiert. Man will voneinander lernen und sich zum Wohle aller gegensei
	­
	­
	­
	­

	Netzwerke bestehen dabei kontinuierlich oder werden auf Zeit, anlass- bzw. projektbezogen gegründet. Sie werden in der Regel von den städtischen und/oder zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren der Engagementförderung gegründet, gestaltet und getragen. Dazu gehören im Wesentlichen die Zentrale Koordinierungsstelle Bürgerengagement, verschiedene Ämter der Stadt sowie Verbände, Organisationen, Vereine und Initiativen (darunter auch die „Starken Mittler“: FreiwilligenAgentur, ARGE der Heidelberger Sta
	­
	­
	­

	   

	Netzwerkarbeit findet in Heidelberg auf folgenden drei Ebenen statt:
	Netzwerkarbeit findet in Heidelberg auf folgenden drei Ebenen statt:

	Stadtinterne Netzwerkarbeit
	Stadtinterne Netzwerkarbeit
	zwischen Politik und Verwaltung sowie verwaltungsintern 
	 


	Gemeinsame Netzwerkarbeit
	Gemeinsame Netzwerkarbeit
	zwischen städtischen und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren 
	 
	 


	Trägerinterne Netzwerkarbeit
	Trägerinterne Netzwerkarbeit
	zwischen Verbänden, Organisationen, Vereinen, Initiativen etc. 
	 

	(darunter auch die „Starken Mittler“)

	Hier sind wir stark 
	Hier sind wir stark 
	Laut Online-Befragung im Sommer 2019 ist der Großteil der zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteure mit der Zusammenarbeit mit der Stadt zufrieden.
	 
	–
	­

	Die Zusammenarbeit zwischen den „Starken Mittlern“ und der Zentralen Koordinierungsstelle läuft gut. 
	 
	–

	Die Wahrnehmung der Zentralen Koordinierungsstelle als „One-Stop-Agency“, die über alle wesentlichen Informationen zum Ehrenamt verfügt, hat sich durch die Intensivierung von Kontakten, Austausch und Koordinierung spürbar verbessert.
	 
	–
	­

	Die „Heidelberger Vereinsforen“ werden als gemeinsames Format der Stadt Heidelberg und der „Starken Mittler“ von den Teilnehmenden als sehr erfolgreiches, regelmäßiges Austausch- und Weiterbildungsformat bewertet, bei der Heidelberger Vereine untereinander sowie mit den „Starken Mittlern“ und der Koordinierungsstelle Bürgerengagement in den Austausch treten können. Das Format wird auch von den Kooperationspartnerinnen und -partnern als wichtiges Austausch- und Qualifizierungsformat angesehenŁ
	 
	–
	­
	­
	­

	Auf verschiedenen Ebenen findet bereits Netzwerkarbeit statt. Dies wurde im Fortschreibungsprozess positiv bewertet und soll kontinuierlich fortgesetzt werden.  Bei allen Vernetzungsaktivitäten wird darüber reflektiert, dass Netzwerkarbeit und Kooperationen nicht zum Selbstzweck werden, sondern stets für alle Beteiligten einen Mehrwert bieten sollen.
	 
	–
	­
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess an alle Akteurinnen und Akteure
	Der – insbesondere im Rahmen des Fortschreibungsprozesses intensivierte – Austausch zwischen der Koordinierungsstelle und zivilgesellschaftlichen Akteuren soll weitergeführt werden.
	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess speziell an die Stadtverwaltung
	Einmal im Jahr soll ein Treffen als wiederkehrender Termin „Runder Tisch Bürgerengagement“ (Arbeitstitel) zwischen Koordinierungsstelle und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren veranstaltet und fest im Verwaltungskalender verankert werdenŁ
	 
	–
	­

	Ein jährliches Treffen mit den „Starken Mittlern“ soll fest etabliert werden. Themen könnten etwa die Vorbereitung des o.g. „Runden Tisches“, der gegenseitige Austausch sowie die Arbeit an konkreten Themen, z. B. die Festlegung gemeinsamer Jahresziele oder –themen sein.
	 
	–
	­
	­

	Da dies die personellen und zeitlichen Kapazitäten der freien Träger überfordert, sollten keine unterschiedlichen Arbeitskreise zu unterschiedlichen Themen eingerichtet werden. 
	 
	–

	Die Zusammenarbeit zwischen Politik und Koordinierungsstelle soll stärker verzahnt werden. 
	 
	–
	­

	Der Jugendgemeinderat soll stärker in die Engagementförderung eingebunden werdenŁ 
	 
	–

	Jüngere bzw. organisationsunabhängige Initiativen und Vereine sollen in die Netzwerkarbeit mit einbezogen und nicht vergessen werdenŁ 
	 
	–

	Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement und die FreiwilligenAgentur sollen ausloten, wie Unternehmen und die Stadt Heidelberg zusammenwirken können, um Bürgerengagement noch stärker zu fördern.
	 
	–
	­

	Die seit Juni 2019 stattfindenden „BE-Vernetzungstreffen“ als stadtinternes Austausch- und Vernetzungsformat für Beschäftigte der Stadtverwaltung sollen institutionalisiert und der Austausch mit zivilgesellschaftlichen Akteuren intensiviert werden. 
	 
	–
	­

	Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement soll im Netzwerk gestärkt und mit allen wichtigen Informationen ausgestattet werden, damit sie ihre Aufgabe als „One-Stop-Agency“ gut erfüllen kann.
	 
	–
	­

	Ein stadtinterner Leitfaden soll erarbeitet werden, der als Orientierung im Umgang mit Engagement und Engagierten dienen kann und der Haltung der Stadt zur Engagementförderung lebendigen Ausdruck verleiht.
	 
	–
	­
	­

	Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement soll sich regional, landes- und bundesweit weiter vernetzen, beispielsweise über eine stärkere Zusammenarbeit mit der Metropolregion Rhein-Neckar. 
	 
	–

	Es soll geprüft werden, ob eine Mitgliedschaft im bundesweiten Netzwerkprogramm „Engagierte Stadt“ sinnvoll istŁ  
	 
	–
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	 Informationen zum Netzwerkprogramm „Engagierte Stadt“ unter: https://www.engagiertestadt.de/
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	Handlungsfeld 7
	Handlungsfeld 7
	Rahmenbedingungen zukunftsfest gestalten 
	>> im Originalbericht siehe Seite 60 – 68
	 


	So ist die Ausgangslage  
	So ist die Ausgangslage  
	Im Rahmen des Beteiligungsprozesses zur Fortschreibung des BE-Konzepts hat sich gezeigt, dass Organisationen und Einrichtungen, die bürgerschaftliches Engagement ermöglichen und fördern, gute interne Strukturen benötigen, damit sie ihr Engagement gut ausführen und Engagement fördern können. Hierbei wurden im Rahmen des Fortschreibungsprozesses folgende Rahmenbedingungen  als besonders wichtig benannt: 
	­
	­

	Räume für Engagement
	 
	–

	Feste Ansprechpersonen für Engagement
	 
	–

	Finanzielle Förderungen
	 
	–

	Abbau bürokratischer Hürden
	 
	–

	Digitalisierung
	 
	–


	Abbau bürokratischer 
	Abbau bürokratischer 
	Abbau bürokratischer 
	 
	Hürden 


	Räume für 
	Räume für 
	Räume für 
	 
	Engagement


	Förderliche 
	Förderliche 
	Förderliche 

	Rahmenbedingungen 
	Rahmenbedingungen 


	Feste 
	Feste 
	Feste 
	 
	Ansprechpersonen 

	für Engagement
	für Engagement


	Digitalisierung
	Digitalisierung
	Digitalisierung


	Finanzielle 
	Finanzielle 
	Finanzielle 
	 
	Ressourcen


	Die Herausforderung der nächsten Jahre wird es sein, diese Rahmenbedingungen inhaltlich in den internen und externen Netzwerken zu thematisieren, Verbesserungsansätze zu entwickeln und die Umsetzung zu prüfen, um das Engagement von Organisationen, Einrichtungen, Institutionen und Engagierten mit guten Strukturen noch besser zu fördern.
	Die Herausforderung der nächsten Jahre wird es sein, diese Rahmenbedingungen inhaltlich in den internen und externen Netzwerken zu thematisieren, Verbesserungsansätze zu entwickeln und die Umsetzung zu prüfen, um das Engagement von Organisationen, Einrichtungen, Institutionen und Engagierten mit guten Strukturen noch besser zu fördern.
	­


	Räume für Engagement
	Räume für Engagement
	Räume sind eine wichtige strukturelle Rahmenbedingung, damit Engagement 
	Räume sind eine wichtige strukturelle Rahmenbedingung, damit Engagement 
	organisiert und durchgeführt werden kann, und ein zentrales Thema für Enga
	­
	gierte und Engagementförderung.


	Hier sind wir stark 
	Hier sind wir stark 
	Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement unterstützt bei der Suche nach Räumlichkeiten mit einem Angebot auf der städtischen Homepage (Serviceseite Vereine). Es sind auch einige Räumlichkeiten in der Stadt vorhanden, so stellt der Stadtjugendring ebenso wie das Interkulturelle Zentrum für seine Mitgliedsorganisationen Räume zur Verfügung. Stadtteilvereine können Bürgerzentren mitnutzen und auch das Amt für Liegenschaften und Konversion stellt Räumlichkeiten zur Verfügung.
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess an alle Akteurinnen und Akteure
	Die meisten der bisherigen Angebote sind nicht kostenfrei und reichen nicht aus, um den Bedarf der vielen Initiativen und Vereine zu decken. Die räumliche Situation für Engagierte soll mit einem erweiterten Angebot verbessert werdenŁ Dabei sollen alle Akteurinnen und Akteure ihre Möglichkeiten ausloten und Angebote machenŁ 
	 
	–
	­

	Eine Austauschplattform für Räumlichkeiten mit freien Kapazitäten soll eingerichtet werden. Dabei sollen systematisch freie bzw. teilbare Räumlichkeiten bei Vereinen, Verbänden und städtischen Einrichtungen recherchiert und auf einer zentralen Webseite veröffentlicht werden.
	 
	–
	­

	Kooperationen zwischen etablierten Vereinen, die über Räumlichkeiten verfügen, und Initiativen und Vereinen ohne Räumlichkeiten sollen gefördert werden.
	 
	–
	­
	­

	Ein Konzept zur Nutzung von Räumlichkeiten soll erarbeitet werdenŁ
	 
	–

	Speziell das Thema Versicherungsfragen – Wie kann das Haftungsrisiko bei geteilten Räumen geregelt werden? – soll grundsätzlich geklärt werden. 
	 
	–
	­
	­

	Der Raumbedarf soll als Chance wahrgenommen werden, um etablierte Vereine und junge Menschen zusammenzubringen.
	 
	–

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess speziell an die Stadtverwaltung
	Die Seniorenzentren sollen für junge Engagierte nutzbar gemacht werdenŁ
	 
	–
	­

	Die Nutzung von universitären Räumlichkeiten soll angestoßen und vermittelt werdenŁ
	 
	–

	Gemeinsam mit verantwortlichen Stellen für Stadtplanung, Stadtentwicklung, Liegenschaften sowie Kultur- und Kreativwirtschaft soll geprüft werden, ob die Stadtverwaltung mehr Räumlichkeiten zur Verfügung stellen kann, beispielsweise als Zwischennutzung oder Co-Working-Space.
	 
	–
	­

	Die Bedarfe von Vereinen und jungen Engagierten sollen bei Bauprojekten, Neukonzeptionen und Standortplanungen Berücksichtigung finden.
	 
	–
	­


	Figure
	Feste Ansprechpersonen für Engagement 
	Feste Ansprechpersonen für Engagement 
	Feste Ansprechpersonen stellen in Vereinen und Organisationen eine unverzichtbare strukturelle Rahmenbedingung dar: Sie stehen für Kontinuität, sind Anlaufstelle und problemlösende Instanz, können neue Engagierte werben und in die vereinseigenen Strukturen integrieren. Für die Ansprache und Motivation junger Menschen sind sie unverzichtbar. 
	­

	>> Ideen und Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess: siehe Handlungsfelder 2 und 5.
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	Finanzielle Förderungen  
	Finanzielle Förderungen  
	Die meisten bis hierhin genannten Themen der Engagementförderung brauchen finanzielle Ressourcen, damit sie umgesetzt werden können. Insofern ist und bleibt die Frage nach der finanziellen Unterstützung im Bereich des bürgerschaftlichen Engagements von hoher Relevanz.
	­


	Hier sind wir stark 
	Hier sind wir stark 
	Die Stadt und auch die „Starken Mittler“ leisten an vielen Stellen durch finanzielle Förderung einen wichtigen Beitrag, um bürgerschaftliches Engagement in verschiedenen Engagementbereichen zu ermöglichen. So gibt es für gemeinnützige Organisationen und Engagierte institutionelle und projektgebundene Zuschüsse sowie Aufwandsentschädigungen. Das Bewusstsein und der Wille zur finanziellen Förderung von Engagement in Heidelberg sind sowohl bei der Politik als auch bei der Verwaltung vorhanden. 
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess speziell an die Stadtverwaltung
	Es soll eine Weiterentwicklung der finanziellen Förderung erfolgen, bei der auch die Förderung von Einzelmaßnahmen und kleine Fördertöpfe außerhalb von klassischer institutioneller Förderung oder Projektförderung Berücksichtigung finden. 
	 
	–
	­

	Die Weiterentwicklung der Fördermöglichkeiten soll berücksichtigen, 
	 
	–
	­

	dass kleinere Vereine und Initiativen häufig keine komplette Projektförderung, sondern einmalige Mini-Beträge benötigen: für Flyer, Materialien für eine Veranstaltung, Getränke etc.  
	 
	–

	dass auf kurzfristige Bedarfe reagiert werden kann, beispielsweise in dem die Koordinierungsstelle frei über ein dafür vorgesehenes festes Budget verfügen kann.
	 
	–
	­

	Es soll eine Übersicht (zentrale Website oder pdf) über alle Fördermöglichkeiten geben, damit alle Engagierten niederschwellig Zugang zu den Informationen erhalten. Perspektivisch kann es hilfreich sein, dies mit Informationen über Fördermöglichkeiten von Dritten (Bund, Land, Kooperationsprojekte) zu kombinieren.
	 
	–
	­
	­
	­

	Es soll mehr Transparenz über Fördermöglichkeiten sowie Unterstützung bei der Antragstellung und Akquise von Fördermitteln geboten werden in Form von 
	 
	–
	­

	Antragswerkstätten, Informationsveranstaltungen, regelmäßigen Fortbildungen,
	 
	–
	­

	Beratung durch die Koordinierungsstelle und verschiedene Fachämter,
	 
	–

	Finanzierung einer Fördermittelberatung,
	 
	–

	ideelle Förderung durch Empfehlungsschreiben für die Antragsstellung von freien Trägern bei anderen Förderstellen.
	 
	–
	­

	Regelungen zur Aufwandsentschädigung und zum Zuschussverfahren sollen standardisiert werden (aktuell lösen die Verfahren und Formulare aufgrund unterschiedlicher Regelungen Verwirrung aus).
	 
	–
	­
	­

	Für Engagementförderung sollen auch weiterhin ausreichend finanzielle Mittel bereitgestellt werden. Die Stadtverwaltung soll selbst weitere Fördermittel für die eigene Arbeit im Engagementbereich beantragenŁ
	 
	–
	­

	Gerade bei größeren Organisationen und Anlaufstellen wird es in den nächsten Jahren wichtig sein, dass ausreichende finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt werden.
	 
	–
	­

	Es sollen mehr Hauptamtliche zur Entlastung der Engagierten finanziert werden.
	 
	–

	Eine Verwaltungskraft soll für mehrere Vereine finanziert werden (geteilter Overhead).
	 
	–

	Es sollen Fördertöpfe mit kleineren Fördersummen eingerichtet werden, deren Mittel unkompliziert und kurzfristig abgerufen werden können.
	 
	–


	Figure
	Abbau bürokratischer Hürden  
	Abbau bürokratischer Hürden  
	Insbesondere Vereinsvorstände leiden unter dem Ausmaß bürokratischer Anforderungen. Der Druck, aus Unkenntnis eine Rechtswidrigkeit zu begehen und der Unwillen, sich mit „so viel Papierkram rumschlagen“ zu müssen, führt mancherorts dazu, dass das Ehrenamt aufgegeben wird. In allen Befragungen wurde der Wunsch, von dieser Last befreit zu werden, überdeutlich. 
	­
	­


	Hier sind wir stark 
	Hier sind wir stark 
	Der Fortschreibungsprozess hat gezeigt, dass bereits Ansätze und Ideen vorhanden sind, in Heidelberg konstruktiv an Erleichterungen im Umgang mit bürokratischen Rahmenbedingungen zu arbeiten. Als hilfreich wird das Vereinsportal der Stadt wahrgenommen, auf dem Informationen, Ansprechpersonen, Vordrucke und Leitfäden zu vereinsrelevanten Themen veröffentlicht werden. Das Interkulturelle Zentrum hat bereits eine Antragswerkstatt angeboten, bei der sich Engagierte direkt vor Ort niederschwellig über die Zuschu
	­
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess speziell an die Stadtverwaltung
	Mittelfristig soll geprüft werden, was über die bisherigen Bemühungen hinaus auf Seiten der Stadt unternommen werden kann, um bürokratische Hürden abzubauen.
	 
	–
	­

	Bürokratische Erleichterungen und Unterstützungsangebote sollen hinsichtlich des Umgangs mit den vorliegenden – in absehbarer Zeit nicht änderbaren – Verfahren und Vorschriften insbesondere für Vereine ermöglicht werden.
	 
	–
	­

	Der Empfehlungsbericht des Normenkontrollrats Baden-Württemberg zum Thema „Entbürokratisierung bei Vereinen und Ehrenamt“ soll kritisch mit den eigenen Möglichkeiten abgeglichen und auf seine Umsetzbarkeit in Heidelberg geprüft werden. 
	 
	–
	­

	Antragsformulare sollen vereinfacht bzw. mit verständlichen Erläuterungen versehen werden.
	 
	–

	Ansprechpersonen in den zuständigen Ämtern sollen benannt werden, die Fragen zur Antragsstellung beantworten.
	 
	–

	Eine Vereinssoftware soll entwickelt werden, die Organisationen bei administrativen Tätigkeiten unterstützt. 
	 
	–


	Figure
	Digitalisierung   
	Digitalisierung   
	Digitalisierung ist in den letzten Jahren gesellschaftlich ein wichtiges Thema geworden, das auch vor zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren keinen Halt macht. Die Corona-Pandemie hat diese Entwicklung noch verstärkt. Junge Menschen können fast nur noch über digitale Medien erreicht werden. Zugleich helfen digitale Prozesse, die Vereinsarbeit zu erleichtern: sei es bei administrativen Tätigkeiten, in der internen und externen Kommunikation, beim Wissens- und Informationstransfer oder Projektmanage
	­
	­

	Die Haltung in der Engagement-Landschaft zum Thema Digitalisierung ist unterschiedlich. In der Online-Befragung im Jahr 2019 gaben knapp zwei Drittel der Befragten (60 Prozent) an, dass sie beim Aufbau von digitalem Know-how in ihrer Organisation unterstützt werden möchten. Zugleich wurde der Riss deutlich, der durch die Organisationen geht: Während sich die einen für die digitalen Möglichkeiten begeistern, lehnen andere diese kategorisch ab. 
	­


	Hier sind wir stark 
	Hier sind wir stark 
	Im Rahmen des Fortbildungsangebotes für Vereine in Kooperation mit der Volkshochschule Heidelberg wird das Thema Digitalisierung auf vielfältige Weise aufgegriffen. Den Vereinen wird das notwendige Know-how vermittelt, um sich zukunftsfähig weiterzubilden. Auch die „Starken Mittler“ bieten zahlreiche Fortbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten für Vereine, Institutionen und Engagierte aus dem Themenfeld Digitalisierung an. Während der Corona-Pandemie wurde das Angebot digitalisiert und erweitert. So entw
	­
	­

	Ideen und Empfehlungen aus dem Fortschreibungsprozess
	Eine Online-Plattform soll entwickelt werden, über die neue Engagementformen wie Kurzzeitengagement (für organisationsunabhängige Engagierte) oder ein Online-Engagement (für mobilitätseingeschränkte Menschen) organisiert werden können.
	 
	–
	­

	Geeignete kostenlose Online-Fortbildungen sollen zusammengestellt und veröffentlicht werden (siehe Handlungsfeld 5). 
	 
	–
	­

	Auf dieser Grundlage sollen passgenaue Unterstützungsformate für den Aufbau von digitalen Kompetenzen in den Organisationen und Einrichtungen der Heidelberger Engagementlandschaft entwickelt werden.
	 
	–
	­
	­
	­

	Wissen über die Nutzung von sozialen Medien, digitalen Tools für das Projektmanagement und zur Nutzung einer Vereinssoftware soll vermittelt werdenŁ
	 
	–
	­

	Regional verankerte Wirtschaftsunternehmen sollen für Kooperationen gewonnen werdenŁ
	 
	–
	­

	Weitere Finanzierungsmöglichkeiten durch neue Förderprogramme und Projektförderungen sollen geprüft werden.
	 
	–
	­

	Das sind die Empfehlungen aus dem Fortschreibungs­prozess speziell an die Stadtverwaltung
	Die Stadtverwaltung (mit Einbindung des Amtes für Digitales und Informationsverarbeitung) soll Verwaltungsprozesse dahingehend überdenken, wie durch den Einsatz digitaler Angebote und digitaler Tools Vereine, Institutionen und Engagierte entlastet werden können.
	 
	–
	­
	­
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	Umsetzung der Empfehlungen 
	Umsetzung der Empfehlungen 
	Der Prozess zur Fortschreibung der Rahmenkonzeption aus dem Jahr 2010, den die Stadt im Jahr 2018 angestoßen und der über einen Zeitraum von zwei Jahren einen aktiven Beteiligungsprozess in Gang gesetzt hat, hat viele gute Handlungsansätze aufgezeigt. Mit dem Bericht zum Fortschreibungsprozess aus dem Jahr 2020 liegt nun eine ausführliche Bestandsaufnahme sowie ein umfassender Ausblick auf die Entwicklungsbedarfe der nächsten Jahre vor.
	­

	Die gute Ausgangslage ist für die Stadt Heidelberg eine große Bestätigung der bisherigen Arbeit aller Beteiligten, aber gleichzeitig auch Verpflichtung, bürgerschaftliches Engagement weiter zu fördern und gemeinsam mit unseren zivilgesellschaftlichen Partnerinnen und Partnern gute Engagement- und Unterstützungsstrukturen zu schaffen. Dieser Herausforderung kann sich eine Stadtverwaltung nicht alleine stellen. Es braucht politischen Willen, ausreichende personelle und finanzielle Ressourcen und starke Partne
	­
	­
	­

	Die vorliegende Handlungsleitlinie Bürgerengagement (2021) wird für die nächsten 10 bis 15 Jahre den Handlungsrahmen darstellen, bis ein neuer Fortschreibungsprozess notwendig wird. Zahlreiche Ideen und Handlungsschwerpunkte haben sich im aktuellen Fortschreibungsprozess im Dialog mit vielen Akteurinnen und Akteuren, Engagierten, Multiplikatorinnen und Multiplikatoren ergeben. 
	­

	Bereits zum Zeitpunkt der Fertigstellung der nun vorliegenden Handlungsleitlinie Bürgerengagement wurden zentrale Empfehlungen aufgegriffen und sind in der Konzeptions- bzw. UmsetzungsphaseŁ 
	­
	­

	Noch während der Fertigstellung der Handlungsleitlinie Bürgerengagement bewarb sich die Stadt Heidelberg gemeinsam mit der FreiwilligenAgentur Heidelberg, dem Stadtjugendring Heidelberg e. V. und dem Sportkreis Heidelberg e. V. für die Aufnahme in das Netzwerkprogramm „Engagierte Stadt“. Im Mai 2021 wurde bekannt, dass die Bewerbung erfolgreich war. Die Aufnahme in dieses bedeutende bundesweite Netzwerk ist eine wunderbare Auszeichnung aller, die sich hier in Heidelberg für bürgerschaftliches Engagement ein
	­
	­
	­
	­
	­
	­
	­
	­

	Im Sommer 2021 wurde im Rahmen der Bachelor-Arbeit einer Studentin der Dualen Hochschule Baden-Württemberg, Mannheim die Thematik „Zielgruppenorientierte Öffentlichkeitsarbeit für die Koordinierungsstelle Bürgerengagement im Referat des Oberbürgermeisters – Am Beispiel Studierender in Heidelberg“ wissenschaftlich beleuchtetŁ 
	­
	­

	Als Ersatzformat für die alle zwei Jahre stattfindende EngagementMesse Heidelberg wurde im September 2021 erstmals eine digitale EngagementWoche Heidelberg in Kooperation mit der FreiwilligenAgentur Heidelberg angeboten. Dafür wurde die Website www.engagiert-in-heidelberg.de geschaffen, die zukünftige als zentrales Portal über Engagement in Heidelberg informieren kann. Das 6. Vereinsforum in Kooperation mit den „Starken Mittlern“ hat im Oktober 2021 zum Thema „Neustart nach Corona – Herausforderungen für Ve
	­
	­
	­
	­
	­
	­
	­
	­

	Dass das Thema Bürgerschaftliches Engagement sehr dynamisch und oftmals auch gesellschaftspolitisch wandelbar ist, hat sich gerade im Jahr 2020 mit Beginn der Corona-Pandemie gezeigt. Hier waren die Erkenntnisse aus dem Fortschreibungsprozess hilfreich. Sehr schnell wurden die Fortbildungs- und Qualifizierungsangebote aller Akteurinnen und Akteure digital realisiert und verschiedene Austausch- und Netzwerkformate angeboten. Auch das Thema kontaktloses bzw. kontaktarmes Engagement als modernes Format wurde a
	­
	­
	­

	Grundlage aller Aktivitäten wird in den kommenden Jahren die vorliegende Handlungsleitlinie Bürgerengagement sein. Weitere Erkenntnisse und Impulse aus den Netzwerken werden die Arbeit der Koordinierungsstelle Bürgerengagement ergänzen. Ziel ist es, die Handlungsempfehlungen aus der Leitlinie Bürgerengagement aufzugreifen und mithilfe der Zivilgesellschaft und Politik anzugehen, um die Unterstützungsangebote für bürgerschaftliches Engagement in Heidelberg weiter zu stärken, zu unterstützen und zukunftsfähig
	­

	So hat sich mit der Fertigstellung der neuen Handlungsleitlinie Bürgerengagement (2021) gezeigt, dass diese keine starre Leitlinie, sondern eine Handlungsempfehlung ist, die sich agil an den aktuellen Bedarfen anpassen muss - so wie das bürgerschaftliche Engagement selbstŁ
	­
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